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Skandalöse SMetfreWeit
Tokio,  3. September.

Ueber einen unerhört skandalösen Ueber-
griff der Sowjetbehörden berichtete der von
den Olympischen Spielen in Berlin zurück»
gekehrte Stadtverordnete Sato  von Tokio.
Er hatte in Berlin dem Führer eine Reihe
von Ehrengeschenken der japanischen Haupt»
stadt überreicht. Auf der Rückreise durch Si¬
birien wurde die japanische Olympiamann¬
schaft von den Sowjetbehörden sehr scharf
Überwacht. Sato selbst hat man ein vom
Führer und Reichskanzler gewidmetes Bild
und einen von der HI. gewidmeten Dolchabgenommen.

Es handelt sich hier um ein Straßenräu-
bertum, das in der Geschichte wohl einzig
dastehen dürste. Der Bolschewismushat hier
wreder einmal seine Maske gelüftet und eine
Niederträchtigkeit begangen/ deren nur er
fähig ist. Menschen und Güter sind vogelfreirn Sowjetrußland; vielleicht begreift man
das auch einmal in jenen Ländern, die heute
noch„im Namev der Freiheit" mit Moskau
liebäugeln!

Paris , 3. September.
Die Pariser Presse befaßt sich eingehend

mit den beabsichtigten Heeresverstärkungen
in Frankreich. Vor allem sollen die Ost¬
befestigungen mit den Mitteln modernster
Technik ausgestattet und die Luftstreitkräfte
weitgehend ausgebaut werden. Hingegen be¬
haupten einige Blätter, daß die Einführung
der zweieinhalbjährigen Militärdienstzeit
nicht beabsichtigt sei.

Ebenso ausführlich befaßt sich die Pariser
Presse mit den soeben abgeschlossenen Manö¬
vern in der Champagne. Besondere Beachtung
fanden die Bewegungen der motorisierten
Einheiten, darunter die motorisierten Be¬
obachtungsbatailloneund vor allem die
schweren 70- Tonnen- Angriffstanks, die an
Bestückung und Besatzung(14 Mann) klei¬
nen Festungen gleichkommen; sie führen ähn¬
lich wie die großen Panzerkreuzer Namen:
„Straßburg", „Verdun", „Metz" usw. Ihre
Panzerung widersteht auch 10,5-Zentimeter-
Geschossen. Neben diesen„Panzerkreuzern des
Landkrieges" fielen auch die sehr schnellen
Hotchkiß-Tanks von „nur" 30 Tonnen auf.

Acht mit Revolvern und Giften ausgerüstete
Kommunisten verhaftet und erschossen

pl. Li ssa b o n, 3. September
Wie die portugiesische Presse berichtet, sind

in Burgos, dem Sitz der nationalen Regie¬
rung Spaniens, acht Personen festgenommen
worden, die zwar Abzeichen der Nationalisten
trugen, sich aber verdächtig gemacht hatten.
Bei der Vernehmung durch die Militär¬
polizei gestanden sie, daß sie beauftragt
waren, den Vorsitzenden der nationalen
Regierung, General Cabanellas,  und
den Oberbefehlshaber der nationalen Trup¬
pen, General Franco,  zu töten, zu welchem
Zweck sie mit Revolvern und auch mit Gift
ausgestattet worden waren. Die acht Per¬
sonen wurden von einem Kriegsgericht zum
Tode verurteilt und erschossen.

Lloyd George ln DeulWand
London, 3. September.

Der frühere englische Ministerpräsident
Lloyd George  ist am Mittwoch von
London zu seinem bereits gemeldeten Besuch
nach Deutschland abgereisi. In seiner Be¬
gleitung befinden sich seine Tochter Megan
Lloyd George  und sein Sohn. Major
Ewilym Lloyd George,  die ebenso
wie ihr Vater Mitglieder des Unterhauses
sind, ferner sein Sekretär Sylvester und
schließlich ein Freund des Staatsmannes,
Prof. Conwell-Evans, der das Amt des Dol¬
metschers übernimmt. Lloyd George wird
etwa 2 oder 3 Wochen in Deutschland blei-
ben, um eine Reihe öffentlicher Arbeiten, die
das nationalsozialistischeDeutschland erfolg¬
reich in Angriff genommen hat. Persönlich zustudieren.

Bauern und Arbeiter erheben sich
gegen Ervteraub und Leutefchiuderei— Südrutzlaud irr Aufruhr

rp. Warschau, 3. Sept.
Nach Meldungen aus verschiedenen sowjet¬

russischen Städten befinden sich weite Teile
der Sowjetunion in emem Zustande der Gä¬
rung, die in den südrussischen Republiken
Aserbeidschan und Georgien zumoffenen
Aufruhr gediehen  ist . Die brutale
Wegnahme der Ernte durch die Organe der
Roten Armee hat die Bauern zum offenen
Widerstand aufgereizt.

In Aserbeidschan  war die Ernte
schlecht, weshalb sich die Kollektivbauern
weigerten, den vorgeschriebenen Teil der
Auiisaat abzuliefern. Als daraufhin die so-
genannten Einziehungskommandos der GPU.
in die Dörfer geschickt wurden, um die
Erntevorräte, hauptsächlich Weizen, Mais
und Baumwolle, zu beschlagnahmen, rotte¬
ten sich die Bauern zusammen und gingen
mit Dreschflegeln und Schuß-
Waffen gegen die Kommandos
vor. Es kam zu regelrechten Gefech-
t en, die mit großer Erbitterung geführt
wurden und beide Parteien Opfer an Toten
und Verwundeten kosteten.

Von der Sowjetregierungwurden starke
Truppenabteilungen in die Unruhegebiet"
der Ukraine und von Aserbeidschan und
Georgien aus Weißrußland entsandt, die als
Verstärkungen gegen die aufständischen
Bauern eingesetzt werden sollen. Gleichzeitig
hat die GPU. eine Reihe von Dörfern in den
Unruhegebieten zwangsweise entvölkert und
die Bewohner nach Sibirien oder
zur Zwangsarbeit in die nord¬russischen Gebiete  verbannt.
Viele Bauern wurden nach kurzer Verhand-

lung vor Standgerichten der GPU. „im Ber»
waltungsversahren" zum Tode verur¬
teilt und erschossen.  Auf der Suche
nach einem Schuldigen hat man den stell¬
vertretenden Volkskommissar für Landwirt¬
schaft Muralow  seines Amtes enthoben
und den als brutal und rücksichtslos be¬
kannten Demtschenko  auf diesen Postenernannt.

Gleichzeitig macht sich auch im Ural-
Industriegebiet Unruhe unter
den Arbeitern,  Beamten , aber auchunter dem Militär und den Studenten, wie
der Pariser „Matin" meldet, eine verstärkte
Agitation gegen die Moskauer Machthaber
geltend. In Magnitogorsk ist eine gegen die
Regierung gerichtete Verschwörung entdeckt
worden. Der Leiter der Tabakow-Bewegung,
ein Freund jenes Tomsky, der im Zusam¬
menhang mit dem Sinowsew-Prozeß Selbst,mord begangen hat, ist mit 12 anderen Ver¬
schwörern verhaftet worden. Er war unter
dem Spitznamen Zenobh  unter den Ar¬
beitern des Donez-Beckens gut bekannt und
hat die weniger bezahlten Arbeiter verschie¬
dener Industriezweige um sich gesammelt.
Die Arbeiter, die 265 Rubel monatlich er¬
halten, was dem Wert von 65 Kg. Brot
gleichkommt, sollen eine Streikbewe¬
gung  vorbereitet haben, mit der zugleich
Revolten der Bauern und auch Aufstände in
der Roten Armee Zusammengehen sollten.

In Moskau sind die Behörden aufgefordert
worden, den Verbrauch von elektrischem
Strom um 15 v. H. herabzusetzen, außerdem
macht sich auch eine starke Gasknappheit in¬
folge der Unzulänglichkeit des Gaswerke be¬merkbar.

8V VW Todesopfer in Spanien
Wiederaufnahme des «atiottaNftische» Dormarfches auf Madrid

Paris , 3. September.
Nach dem„Figaro", der sich auf eine Lissa-

boner Quelle beruft, betragen die Verluste
der spanischen Bürgerkriegsparteienrund
80 000 Tote und 13 000 Verwundete, wovon
auf die Marxisten 34 000 Tote und 5000 Ver¬
wundete, auf die Nationalisten 46 000 Tote
und 8000 Verwundete entfallen. Die Zahl
der zu Witwen gewordenen beträgt darnach
38 000, die Zahl der Waisen nach Bürger¬
kriegsopfern 77 000.

Ueber den̂ Verlauf der Kämpfe liegen fol¬
gende Meldmigen vor: In Richtung
Ma drid  haben die Nationalisten die Offen¬
sive wieder ausgenommen und einen Gelände¬
gewinn von mehreren Kilometern erzielt, wo¬
bei die Marxisten über 400 Tote und zahl¬
reiche Gefangene, sowie reiches Kriegsmate¬
rial verloren. Die Flugzeugfabrik von Gua-dalajara ist durch nationalistische Flieger¬
bomben in Trümmer gelegt worden; der auf
der Seite der Madrider Regierung stehende
Kreuzer„Levante" wurde von nationalisti¬
schen Fliegern schwer beschädigt. An der ara-
gonesischen Front bei Huesca wurde eine
starke, aus Katalonien vorstoßende rote
Streitmacht zurückgeschlagen. Bei Luftkämp-
sen über Toledo wurden vier marxistische
Flugzeuge abgeschossen.

Vor Irun  wurde nach kurzer Nachtruhe
am frühen Morgen von der marxistischen
Artillerie schweres Feuer auf die am Mittwoch
von den Nationalisten eroberten Stellungen
um San Marciat gelegt. An einigen Stellen
sind die Nationalisten bis auf einen Kilometer
an die Stadt herangekommen, die bald völlig
von der Zivilbevölkerunggeräumt sein wird.
Mittags bombardierten nationalistische Flieger
die Stellungen der Marxisten in Jrun und
sHuenterrabia. Es scheint, daß die Marxisten
einen letzten Widerstand bei Fort Guadelupe
organisieren für den Fall des Verlustes von
Jrun . Auf diese Fliegerangriffe hin erschienen
wei roteFlug zeuge,dieein Wand¬
rer von französischem Gebiet her

kamen,  über den neuen Stellungen der
Nationalisten.
Frankreichs Botschafter bedroht

Fast unglaublich klingt die Meldung des..Matin", daß der französische Botschafter

Herbette,  von Sebastian kommend, bei
Hendaye noch auf spanischem Gebiet von
roten Milizen angehalten wurde, weil man
einen französischen Staatsbürger, der einen
spanisch klingenden Namen trägt, und der
mit dem Botschafter im Wagen sah, festneh¬
men wollte. Als sich der Botschafter diesem
Ansinnen widersetzte, erklärte ihm ein spa¬
nischer Marxist: „Wie wäre es , wenn
man Ihnen einmal einen Schuß
verpassen würde !" Der Botschafter
soll geantwortet haben: „So schießen Sie
doch, wenn Sie es wagen, auf den Botschaf¬
ter Frankreichs!" Erst durch das Eingreifeneiner über die Brücke stürmenden französi¬
schen Grenzwachabteilung wurde der Bot¬
schafter aus seiner heiklen Lage befreit.

ILalienMer Arbeiter in
Barcelona ermordet

Nom,  3 . Sept.
Die Spätausgabe des halbamtlichen„Gior-

nale d'Jtalia " meldet, daß inBareelona
ein italienischer Arbeiter  namens
Umberto Fasanclla, Vater von 7 Kin¬
dern . ermordet wurde.  Fasanella ist
der sechste Italiener,  der als Opfer
der spanischen Marxisten zählt.

Wie die Meldung des „Giornale d'Jtalia"
betont, scheint die einzige Veranlassung der
Bluttat in der Tatsache zu liegen, daß Fa¬
sanella in seiner Wohnung religöse Bilder
hatte. (!) Der italienische Generalkonsul in
Barcelona hat sofort in energischer Weise
Verwahrung eingelegt, jedoch erscheint, wie
„Giornale d'Jtalia " hinzufüat, dieser Pro¬
test angesichts der Tatsachenlage als unzu¬
länglich. Cm italienischer Kreuzer befindet
sich bereits in den Gewässern von Barcelona
und voraussichtlich werden noch weitere ita¬
lienische Kriegsschiffe dorthin entsandtwerden.

8inken6e 8terblielikeit

Im ersten Vierteljahr 1936 wurden im
Deutschen Reiche 328 498 Lebendgeburten
(im Vergleich zum ersten Vierteljahr 1935—
4696), 205 587 Sterbefälle (— 24100) und
115 070 Eheschließungenl— 13 4001 gezählt.

Deutsche
Lj/mkunsi triumphiert

Der Erfolg nationalsozialistischer Film¬
gestaltung aus der „Viennale"

Seit mehreren Tagen ist Venedig  zum
bedeutungsvollen Treffpunkte einer inter¬
nationalen Filmschau geworden. Die Produ-
zenten und die Künstler des Films in der
ganzen Welt wissen, daß am Lido diehöch-
sten Auszeichnungen  vergeben wer¬
den, die ein Film überhaupt erringen kann.
Wem es gelingt, im Nahmen seiner nativ-
nalen Gruppe an dem großen Wettbewerb
teilzunehmen, lenkt auf das Werk, das er
dem Urteile der Biennale anvertraut, die kri¬
tischen Augen eines internationalen Publi¬
kums  und vor allem die Aufmerksamkeit
der Fachkreise aller filmher st ei¬
lenden Länder.  Hinzu kommt die Be¬
achtung der Weltpresse,  die in diesem
Jahre mit mehr als hundert Vertretern
großer Blätter und Zeitungsdienste sich am
Lido versammelt hatte.

Was die Bezeichnung„Biennale" an sich
betrisst, so ist sie eigentlich überholt, denn oas
Wort bedeutet eine alle zwei Jahre wieder¬
kehrende Einrichtung, während die veneziani-
sche Weltschau des Films sich inzwischen zu
einem alljährlich  stattfindendcn Brauche
entwickelt hat. Eine solche Wandlung war
vorauszusehen, denn wenn diese vergleichende
und auszeichnende Filmprüfung vor einem
internationalen Preisgerichte sich überhaupt
als sinnvoll und tauglich herausstellto, dann
lag es in der Natur dieser schönen Errungen,
schast, daß immer wieder das Jahresergebnis
des Filmschaffens in der Welt einer Rück¬
schau unterzogen wurde. Das Preiseverteile»
ist nur eine Folge der Internationalen Film¬
kunstausstellung, nicht aber der Endzweck)
Dieser ist vielmehr darauf gerichtet, den
künstlerischen Filmeinsatz anzu¬
spornen,  dem guten Film seine bahn¬
brechende Bedeutung zu bestätigen, und durch
einen weiten Ueberblick zu beobachten, welche
Wandlungen die Filmarbeit in der Welt
durchmacht und welche Wesenszüge in den
einzelnen Ländern den nationalen Film be-stimmen.

Weiter ergeben sich noch überaus bedeu¬
tungsvolle Feststellungen über die int . r -
nationale Ber breit ungssäh ig¬
le it  solcher Filme, die ausgesprocheuer-
maßen in ihrem nationalen Boden wurzeln
und gerade durch diese Treue zu der Ur¬
sprünglichkeit ihrer Herkunst internationales
Interesse finden. Wie sehr aber dabei die
geistige Haltung und Empsindungswelt und
die Gemütsart eines Volkes dennoch dem Ver¬
ständnis und dem Mitgehen mit einem frem¬
den Film Grenzen zieht— auch hierin liegen
Erkenntnisse, die aus dem einzelnen Falle zu
gewinnen waren und die sicherlich den Fach¬
leuten. vor allem den Produzenten, Film¬
schriftstellern und Regisseuren, viel Lehr-
reiches mit auf den Weg gegeben haben.

Der Abschluß des diesjährigen internatio¬
nalen Filmwettstreites erhielt durch die An¬
wesenheit von Neichsminister Tr. Goeb¬
bels,  dem Schirmherrn der deutschen Film¬
kunst, noch eine besondere Bedeutung. Fest¬
lich und herzlich empfangen und von Minister
Alfieri  und dem Leiter der Biennale, Gras
Volpi di Misurata,  und den Vertre¬
tern der Neichsfilmkammer, Prof. Dr. Leh-
n i ch, Hans Weidemann  und KarlM e l-
zer begrüßt, konnte er den Ausklang der er¬
eignisreichen Tage von Venedig erleben und
der Wertschätzung entgegenblicken, deren sich
der deutsche Film auch in diesem Jahre wie¬
der zu erfreuen hatte. Bei früheren Veran¬
staltungen sind uns die Filme „Flüchtlinge",
„Reifende Jugend", „Der verlorene Sohn",
„Triumph des Willens" und „Hermine und
die 7 Aufrechten" mit Preisen gekrönt wor¬
den. Auch ein Kulturfilm war schon dar¬
unter, der ebenso wissenschaftlich wertvolle,
wie kinomäßig wirksame, weil nicht ermüdend
lehrhafte biologische Film „Der Amciscn-
staat", ein Musterbeispiel seiner Art. Ueber-
blicken wir nun das Ergebnis der Auszeich¬
nungen, die der deutsche Film 1936 aus Ita¬
lien mit nach Hause bringt, so darf es uns
mit Solz und Freude  erfüllen, daß
unsere Filmarbeit so hohe, ja die größte An¬
erkennung aller teilnehmenden Nationen ge¬
funden hat. Es ist aber darüber hinaus für
uns im höchsten Maße aufschlußreich, zu
sehen, für was gerade die verschiedenen Filme
den Lorbeer erhalten haben, was gerade an
ihnen die Veranlassung wurde, sie herausru-



heben und als beispielgebende Errungenschaf¬
ten der neuesten Filmfchöpfung anzusehen.

Der Trenkerfilm „Kaiser von Kali¬
fornien ", der den obersten aller Preise
Venedigs , den Mussolini -Pokal , zugesprochen
erhielt , hatte schon bei der Vorführung den
stärksten Beifall errungen . Der ihm eigene
große Zug , die Klarheit einer überragenden,
allgemein menschlichen Idee — der mutige
Einsatz eines Kämpfenden , der alles für eine
große Sache wagt , daneben die Niedertracht
des kleinen Lebens und die Bitternis des
Schicksals — , darstellerisch ein Spiel großer
innerer Spannungen und weiser Zurückhal¬
tung , und im Bilde eine Fülle herrlicher Auf¬
nahmen : das war es , was dem Film den
Sieg erringen half . Bei den Filmen „Ju¬
gend der Welt" (Winter » Olympiade)
und „ S ch l u ß a k ko r d " waren es andere
Gesichtspunkte , die eine Zuerkennung weite¬
rer Preise zur Folge hatten . Im ersten Fall
gab der nichts als dokumentarische , aber zu
lebendigsten Eindrücken gesteigerte Wert den
Ausschlag , beim anderen hatte die organisch
wohlgelungene Verwendung der Musik als
Bestandteil des Filmgeschehens die Auszeich¬
nung gerechtfertigt.

Die fünf weiteren Medaillen verteilen sich
auf „Ave Maria " , einen Film , der in
seinem Geschehen versinkt vor dem Wunder
der Stimme Giglis . auf „Verräter ",
einen in Deutschland noch nicht aufgeführten
Film , der durch de» Ernst seines Themas —
Schutz gegen Spionage — zu fesseln wußte,
und schließlich noch auf drei Kultur - und
Lehrfilme („ Metall des Himmels ",
„Ein Meer versinkt " und „ Die Ka¬
mera fährt  mit "). Damit ist deutscher
Filmarbeit das verpflichtende Zeugnis aus-
gestellt , daß sie in erster Reihe  im Rin¬
gen der Welt um die geistige und künstle¬
rische Höherentwicklung des Films steht und
daß ihr Anteil am Gelingen richtungweisen¬
der Werke groß und verheißungsvoll ist.v- r.

Ser„Srembensomnm- war gut
Berlin , 3. September.

Trotz unbeständigen und zum Teil regne¬
rischen Wetters hat der Ausstieg - des Frem¬
denverkehrs im Juli weitere Fortschritte ge¬
macht . Nach Mitteilung des Statistischen
Neichsamts wurden im Berichtsmonat in
653 wichtigen Fremdenverkehrsorten des
Deutschen Reiches 2,74 Millionen Fremden¬
meldungen und 14,25 Millionen Fremden¬
übernachtungen gezählt , d . h . 14 und 5 Pro¬
zent mehr als im Juli 1985 . Der Fremden¬
verkehr aus dem Ausland hat auch im Zu¬
sammenhang mit den Vorbereitungen für die
XI . Olympischen Spiele einen besonders
starken Anstieg erfahren : Die Meldungen
der Auslandsfremden (389 000 ) waren um
46 Prozent und ihre Uebernachtungen (1,12
Millionen ) um 37 Prozent höher als im
Juli 1935 . In diesen Zahlen sind die im
Olympischen Tors im Juli ausgenommenen
3141 Ausländer nicht enthalten . In den
Großstädten war im Juli 1936 die Gesamt¬
zahl der Fremdenübernachtungen (1,86 Mil¬
lionen ) um ein volles Drittel und die Zahl
der Uebernachtungen der Auslandsfremden
(435 000 ) um 70 Prozent größer als im Juli
1935.

In Berlin sind die Fremdenübernachtun¬
gen gegenüber dem Vorjahr um mehr als die
Hälfte aus rund 304 000 gestiegen , während
die Uebernachtungen der Auslandsfremden
(105 000 ) sich fast verdoppelt haben . Dabei
sind die Uebernachtungen der vom Olympia-
Verkehrs - und Ouarneramt in Privatwoh¬
nungen untergebrachten Gäste und dre
Uebernachtungen der im Olympischen Dorf
untergcbrachten aktiven Teilnehmer der XI.
Olympischen Spiele nicht mitgezählt.

Die Bäder und Kurorte einschließlich der
Sommerfrischen meldeten infolge des diesjäh¬
rigen ungünstigeren Juliwetters nur eine
geringfügige Zunahme der Fremdenüber¬
nachtungen um 2 Prozent aus 7,62 Millio¬
nen . in den vom Wetter am stärksten abhän¬
gigen Seebädern blieb die Zahl der Frem¬
denübernachtungen (3,63 Millionen ) hinter
der des Juli 1935 um 4 Prozent zurück . Die
Uebernachtungen der Auslandsfremden ha¬
ben gegenüber dem Juli 1935 in den Bädern
und Kurorten um 21 Prozent auf 475 000
und in den Seebädern um 7 Prozent auf
74 000 zugenommen.

We für die 35 Deutschen in Sviedo
Berlin , 3. September.

Der Kommandant des Kreuzers „Leipzig"
verhandelt gegenwärtig mit den kriegführenden
Parteien in Gijon,  bezw . La Coruna , um
die in Oviedo  lebenden Ausländer , unter
denen 3b Deutsche sind , noch vor Beginn der
Kämpfe um diese Stadt in Gijon auf einen
deutschen Dampfer einschiffen zu können . Das
Ivrvedoboot „Wolf " hat am 2 . September
80 Flüchtlinge , darunter vier Deutsche , nach
St . Jean de Luz gebracht.

Neue rote Taktik tu Frankreich
„Nationale Union - als Maske - Geste« »griffe anf das Bolksfrontkabinett

^ gl . Paris , 8 . September.
Heute weiß in Frankreich jedes Kind , waS

die Kommunisten mit den Streiks in der
ersten Juniwoche bezweckt haben : Sie sollten
zur Machtergreifung des Kommunismus'
führen . Die Bolschewisierung der französi¬
schen Wirtschaft sollte den Auftakt bilden.
Dann kam die Lahmlegung der Landesver¬
teidigung an die Reihe : Während der Be¬
setzung der Nüstungsbetriebe durch die roten
Arbeiter verschwanden wichtige und vertrau¬
liche Konstruktionspläne . Am 11. Juni fand
jene Großkundgebung statt , in der der Kom¬
munist Thorez seinen Gesinnungsfreunden
beziehungsreich zurief : „In kurzer Zeit wer¬
den wir selbst an der Macht sein . Ich sage
es ausdrücklich : In kurzer Zeit !" und dafür
von Löon Blum beglückwünscht wurde . Im
letzten Augenblick wurde dieser Revolutions-
versuch abgeblasen : Weil man die Armee
fürchtete und weil die Feuerkreuzler bereits
die wichtigsten Punkte der Stadt besetzt haben
sollten.

Nun behauptet Jacques Bardoux im
„Temps ", Unterlagen dafür zu besitzen, daß
Moskau bereits den Befehl ge¬
geben hat , den Aufstand im Herb st
noch einmal zu versuchen.  Die Be-
hauptung erscheint um so glaubhafter , als die
Kommunisten plötzlich ihre Taktik geändert
haben . Der kommunistische Vizepräsident der
Kammer , Duclos,  ist in der „ Humanitö"
für die - Bildung einer „Union nationale " ,
einer „ Front der Franzosen " eingetreten:
„Man muß sich Aur Erkenntnis durchringen,
daß nicht alles möglich ist, was erstrebt wurde.
Es genügt aber , wenn man in ein paar wesent¬

lichen Fragen einig ist, die das Leben und die
Unabhängigkeit des Landes gewährleisten.
Daher ist es nicht notwendig , über alle Dinge

die gleichen Ansichten zu haben , aber - er Zu¬
sammenschluß aller Franzosen , außer den der-
brecherischen Faschisten , zur Abwehr der Ge¬
fahren , die dem Vaterland von außen drohen,
ist dringendste Pflicht . . . Wir sind über-
zeugt , daß die -Front der Franzosen'
keineswegs einen Wunschtraum darstellt . Sie
wird die politische Tatsache von morgen sein,
eine Tatsache voller politischer Zukunfts-

Diese „Front der Franzosen " ist die an-
d e r e F o r m des „ t r o j a n i s ch e n P f e r-
des ", nachdem die Volksfront nicht mehr
genügt und vor allem nicht ausreicht , um
den Kommunisten in den Sattel zu helfen.
Die Möglichkeit eines Sieges der spanischen
Nationalisten wird hier geschickt ausgenützt,
um auch die nationalen Kräfte vor den Kar-
ren Moskaus zu spannen . Der frühere
Kommunist Doriot  hat dem sehr deutlich
Ausdruck gegeben : „ Die Kommunisten wol-
len die Front der Franzosen , damit die
Franzosen nicht uneins feien , wenn jener
Krieg ausbricht , den Moskau gegenwärtig
zwischen Frankreich und Deutschland her-
aufzubeschwören versucht , indem es die Er¬
eignisse in Spanien ausbeutet ."

Auch sonst fehlt es nicht an Andeutungen.
Der Kommunist Thorez  warf am Mikt-
wochabend in einer großen Versammlung in
einem Pariser Vorort der Regierung vor,
bisher nichts für die Arbeiter getan zu haben.
Er forderte eine nochmalige Lohnerhöhung.
Die auch von Thorez geforderte „ Front der
Franzosen " hindert die Kommunisten nicht,
nach wie vor in der Armee zu Hetzen. So
kam es abermals zu Ausschreitungen von
jungen Rekruten auf dem Bahnhof in Bar
le Duc ; rasch herbeigeholte Truppen muß¬
ten Ordnung schaffen.

AttsranMeutschen-ragling eröffnet
Erlangen , 3. September.

Im festlichen Rahmen eröffnete am Don¬
nerstagvormittag der Gauleiter der Aus¬
landsorganisation der NSDAP ., Bohle,
in dem von rund 5000 Ausländsdeutschen be¬
setzten Riesenzelt am Puchtaplah zu Erlangen
die Vierte Reichstagung der Ausländsdeut¬
schen. wobei er mitteilte , daß künftig die
Ausländsdeutschen und die Seefahrer sich
alljährlich gelegentlich des Reichsparteitages
in Erlangen treffen werden . Eingehend wür¬
digte der Gauleiter die Kraft des Auslands-
deutschtums , mit der sie aller Hetze und Ver¬
leumdung widerstehen und sich leidenschaft¬
lich zum Nationalsozialismus und zum Drit¬
ten Reich bekennen . Die Arbeit der NSDAP,
im Auslande ist nur darauf gerichtet , auch
unter den draußen lebenden Deutschen die
Volksgemeinschaft aufzurichten , die das
deutsche Volk frei und stark gemacht hat . Den
Höhepunkt der Eröffnungskundgebung bil¬
dete ein Gedenken an den Opfertod des Lan¬
desgruppenleiters Wilhelm Gustloff und der
sieben Deutschen in Spanien.

Nach der Eröffnung legte Gauleiter Bohle
einen Lorbeerkranz am Ehrenmal für die
Weltkriegstoten nieder und sprach dann vor
den Hoheitsträgern und Politischen Leitern.

An dey Führer  drahtete Gauleiter
Bohle : „Die in Erlangen zur Vierten Reichs-
tagung der Ausländsdeutschen versammelten
5000 Parteigenossen und Parteigenossinnen
der Auslanosorganisation , Ausländsdeut¬
schen und Seefahrer möchten Ihnen in einer
machtvollen Kundgebung zeigen , wie sehr die
Grundsätze sozialistischer Volksgemeinschaft
und nationaler Ehre über die Grenzen des
Reiches hinaus in deutschen Herzen verankert
find . Sie sind mit mir und meinen Mitarbei¬
tern einig und entschlossen , Ihr Werk , mein
Führer , das Dritte Reich , wo eS auch sei in
der Welt , als treue Deutsche und tapfere
Nationalsozialisten zu vertreten . Alle geloben
für Sie und Ihr Werk höchsten Einsatz und
größte Opfer ."

Weitere Drahtungen sandte Gauleiter
Bohle an den Stellvertreter des Führers,
Neichsminister Rudolf Heß,  an die Gattin
des ermordeten Landesgruppenleiters Gust¬
loff  und an Oberbürgermeister Dr . Strö  -
lin - Stuttgart.

Kiiltllkkrel» 6er 84,.

Der Stabschef der SA . hat den Standar¬
tenführer Oskar G l ö ckl e r -Berlin mit 1.
September 1936 in den Kulturkreis der SA.
berufen.

d,Iax6 Leorge In Nüneden
Der frühere britische Ministerpräsident

LloydGeorgeistam  Donnerstag in Be¬
gleitung seines Sohnes und seiner Tochter
rn München eingetroffen.

Barometer-er MlschaMekbung
Leipziger Herbstmesse erfolgreich abgeschlossen

Leipzig , 3. September.
Die soeben beendete Leipziger Herbstmesse

hat sich als geschäftlich sehr lebendige , die
deutsche Wirtschaftsbelebung deutlich wider-
fpiegelnde Messe erwiesen . In Hausrat , Wohn-
bedarf sowie in Baustoffen wurde ein starkes
Eindeckungsgeschäft meist alter Kunden ge¬
macht . In den Industrien des Luxus - und
Kulturbedarfes wurde darüber hinaus ein
gutes zusätzliches Messegeschäft erzielt . Das
Auslandsgeschäft war , im ganzen genommen,
besser, als angenommen wurde . Die genaue
Schlußzählung dürfte etwa 6000 Auslands¬
besucher ergeben , unter denen sich ein nicht un¬
beträchtlicher Teil von Olympiagästen befand.
Die ausländischen Aussteller hatten gute Er-
folge ; auch die Wiener Aussteller waren zu-
rieden , so daß auch zur Normalisierung der

deutsch -österreichischen Wirtschaftsbeziehungen
ein wertvoller Vectra » geleistet wurde , dessen
Auswirkungen aus der nächsten Frnh ;ahrs-
messe schon fühlbar werden.

Wer finanziert das spanische Blutbad?
b3. Bukarest . 3. Sept.

Aus Moskau wird der „ Czernowitzer
Deutschen Tagespost " berichtet , daß die
„Prawda " kürzlich folgendes Ergebnis der
Geldsammlungen marxistischer Organisatio¬
nen für die spanischen Marxisten veröffent¬
lichte : Frankreich  2,1 Will . Franken,
Belgien  850000 Franken , England
25 000 Pfund Sterling , Tschechoslowa-
kei  25 000 Kronen , Sowjetunion  18
Mill . Peseten , Vereinigte Staaten
40 000 Dollar.

Nach dem Pariser „Jour " gehen noch im¬
mer große Munitionsmengen aus Frankreich
nach Spanien . Mittwoch um 18.45 Uhr har
Hendeye wieder ein aus Toulouse kommen¬
der versiegelter Güterwagen Passiert , dessen
Veförderungszettel lautete : „ Cerbere -Pas-
cual -Jbanez , 1. Sept . Munition , Patronen ."
Auch sonst dauert die französische Ein¬
mischung fort . Die Pariser kommunistische
„Humanitö " verkündete stolz , daß bei der
großen Versammlung in der Winterradrenn¬
bahn die berüchtigte Kommunistin Passto-
naria und die ehemaligen spanischen Mi¬
nister Domingo und Lara zum „Volk von
Paris " sprechen werden ; bei dieser Gelegen¬
heit werde auch für die spanischen Marxi¬
sten Geld gesammelt werden.

Der Pariser „Ouotidien " äußert denn auch
berechtigte Sorgen : Wenn die französischen
Marxisten sich in die spanischen Verhält¬
nisse einmischen, sei das eine gefährliche
Machenschaft. Sowjetrußland bewahre eine
neutrale Haltung und dränge Frankreich in
eine gefährliche Lage, aus der ein europä¬
ischer Konflikt entstehen könnte ."

Massenmörder Valzer
verhaftet

Er wir - an Dentschlan - ausgeliefert

ek . Wien , 2. September.

In den nächsten Tagen wird einer der b«.
riichtigtsten Verbrecher der modernen Krimi,
nalgeschichte , der Raubmörder Josef Bal,
z e r, von den tschechoslowakischen Behörden
an das Deutsche Reich ausgeliefert
Der Mann , der seit 1920 gesucht  wird'
wurde kürzlich wegen eines kleineren Delir!
tes in der Tschechoslowakei unter falsche-
Namen verurteilt  und dann im
ker als der berüchtigte Schwerverbrecher Bai»
zer entlarvt.

Den ungemein gefährlichen Burschen am-
lbt schon sert den Jahren des Zusammen-
ruches imtschechrsch-polnisch-deutschen Grenz-

gebiet ein förmlicher Legendenkranz . Sein
erstes großes Verbrechen beging Balzer mit
einigen Komplizen im Jahre 1920, als er art
einem Tag gleich drei schwere Naubüberiälle
in Oberschlesten verübte.

Der Schrecken des Grenzgebietes
Er gründete eine Räuberbande  und

nahm vor allem polnische Landarbeiter auf,
die geschickt das Gerücht verbreiteten , Balzer
wolle nur die reichen Leute aus - !
Plündern,  um die armen zu besehen - '
ken.  Tatsächlich hielt bisweilen die ganze -
ärmere Bevölkerung zu ihm , obwohl auf fei-
neu Kopf eine Prämie von 3000 Mark aus-
gesetzt war . Der Näuberhauptmann scheute,
auch nicht vor Sexualverbrechen zurück . 1925
beging er einmal innerhalb einer Woche
zweimal ein Notzuchtsverbrechen
und einen Raubmord  an einem Kassier.
Im Laufe der nächsten Monate crschoßer
dann drei Gutsinspektoren,  einen
Landjäger,  bran ..te ein Gesindehaus
nieder , um rauben zu können , und ersta ck
einen Ga st Wirt.

Das Verbrechen an Pfarrer Schöne
Im Juli 1928 beging Balzer an dem evan¬

gelischen Pfarrer Walter Schöne auf Mo-
densdorf einen Raubmord  und erschoß
wenige Tage später an der tschechochen
Grenze den Revierförster Nother  und den
Wachtmeister Nagel.  Als er ein anderes-
mal auf der Flucht war , zwang er eine
Bäuerin , ihm zu Willen zu sein,
zog die Frau dann völlig aus und setzte i n
ihrenKleidern  die Flucht fort . Einmal
wurde eine ganze Treibjagd  auf Balzer
unternommen , doch konnte der Massenmör-
der , nachdem er einen Gendarm vom
Motorrad geschossen,  auf dessen Ma¬
schine entkommen . Der Verbrecher trieb dann
in der Tschechoslowakei unter falschem Namen
weiter sein Unwesen , wurde schließlich von
einer Frau verraten  und zu vierein¬
halb Jahren Zuchthaus verurteilt . Erst im
Kerker kam seine Identität mit Balzer zu¬
tage , worauf dann das Auslieferungsverfah¬
ren eingeleitet wurde.

Antjorin und Zahne
beS MA-StuKentenSlmdes

Berlin , 3 . September
Mit Genehmigung des Stellvertreters des

Führers ist dem NSD .-Studentenbund als
Gliederung der NSDAP , eine einheitliche Uni¬
form für die Stamm -Mannschaften und die
Amtsträger des Studentenbundes verliehen
worden . Die Uniformf besteht aus einer schwar¬
zen Dienstjacke , die bis zur Gürtellinie reicht
und zum Offentragen gearbeitet ist . Darunter
wird das Braunhemd mit schwarzem Binder
getragen . Auf den Schultern sind der Uni¬
formjacke Schulterklappen mit weißer Paspo-
lierung aufgelegt . Dazu schwarze Stiefelhosen
und schwarze Marschstiefel . Die Kopfbedeckung
besteht aus einer schwarzen Mütze in Schiffchen,
form . Getragen wird schwarze Koppel mit
Schulterriemen . Die Fahne , die aus hochrotem
Flaggentuch mit zwei Weißen Längsstreifen und
aus einer im Weißen Feld senkrecht stehenden
Hakenkreuzraute besteht , kann von den Gau-
studentenbundsführungen und den Studenten-
vundsgruppen geführt werden . Die Fahnen
des NSD .-Studentenbundes (ausgenommen
die Heimfahnen ) führen in der oberen inneren
Ecke, dicht an der Fahnenstange , auf beiden
Seiten einen Fahnenspiegel , der für die Gau-
studentenbundsführunaen auf schwarzem
Grund in weißer Schrift den Namen des
Gaues trägt . Die Stndentenbundsgruppen
führen einen hellbraunen Fahnenspiegel.

vallon ,,8aebsen ' w 1188U. gelanget
Der deutsche Gordon - Bennett-

Ballon „Sachsen"  ist am 81 . August
um 18.40 Uhr MEZ . in der Nähe eines Dor¬
fes im Wolgabezirk Rybinsk im Gebiet Jwa-
nowo gelandet . Die beiden Ballonfahrer
Bertram und Schubert  trafen am
Donnerstag in Moskau ein.
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Aus dem Heimatgebiet Ml.NSDAP

Auszeichnung..Nationak-
sozialiftischee Musterbetrieb"
Die „Deutsche Arbeits -Korrespondenz " teilt

nachstehende Verfügimo des Führers mit:
München,  29 . August 1936.

Betrieben , in denen der Gedanke der natio¬
nalsozialistischen Betriebsgemeinschaft im
Sinne des Gesetzes zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeit und im Geiste der Deutschen
Arbeitsfront vom Führer des Betriebes und
seiner Gefolgschaft aus das vollkommenste
verwirklicht ist, kann die Auszeichnung „Na¬
tionalsozialistischer Musterbetrieb " verliehen
Werden.

Die Auszeichnung erfolgt durch mich oder
eine von mir beauftragte Stelle auf Vor¬
schlag der Deutschen Arbeitsfront.

Die Verleihung der Auszeichnung erfolgt
aus die Dauer eines Jahres ; sie kann wieder¬
holt erfolgen . Die Auszeichnung wird zu-
rnckgenommen, wenn die Voraussetzungen
für diese Verleihung nicht mehr gegeben sind

Die Verleihung der Auszeichnung erfolgt
am Nationalfeiertag des deutschen Volkes
und geschieht durch Aushändigung einer Ur¬
kunde an den Führer des Betriebes.

Die Verleihungsurkunde hat die Gründe
anzugebeu , die für die Verleihung maßgebend
sind.

Ein Betrieb , dem die Auszeichnung „Na¬
tionalsozialistischer Musterbetrieb " verliehen
ist, ist berechtigt , die Flagge der Deutschen
Arbeitsfront mit goldenem Rade und golde¬
nen Fransen zu führen.

Die Verfügung tritt sofort in Kraft.
gez.: Adolf Hitler.

MsMMr nach MmM
Auf Grund des zwischen der deutschen und

österreichischen Negierung abgeschlossenen
Reiseabkommens hat der Leiter der Neichs-
stelle für Devisenbewirtschaftung durch RE.
128/36 D. St ./—Ue. St . an die Devisenstellen
neue Vorschriften für den Reiseverkehr nach
Oesterreich erlasten . Der Höchstbetrag der
NeifezahlungSmittel , die ohne Genehmigung
je Person und Kalendermonat für Reisen
nach Oesterreich erworben werden können,
ist, um einer möglichst großen Anzahl von
Personen die Inanspruchnahme des Abkom¬
mens zu ermöglichen , auf 250 RM . herab¬
gesetzt worden.

Für Mitglieder des Deutschen
und Oesterreichischer Alpenver¬
eins  steht ein besonderes Kontingent zur
Verfügung . Die Antragsteller haben den
Ausgabestellen ihre Mitgliedskarte und ein
Empfehlungsschreiben ihrer Sektion vorzu¬
legen. Dies gilt auch für Reisen der Ehe»
srauen von Mitgliedern des Deutschen und
Oesterreichischen Alpenvereins und deren
minderjährige Kinder . Ausgabestellen für
Neisezahlungsmittel sind besonders ermäch¬
tigte Devisenbanken , das Mitteleuropäische
Reisebüro G. m. b. H. und das Oesterreichische
Verkehrsbüro in Berlin . Die Abgabe der
Zahlungsmittel erfolgt gegen Eintragung im
Reisepaß.

Reicht der Höchstbetrag der ohne Geneh¬
migung zu erwerbenden Zahlungsmittel im
Einzelfalle nicht aus oder ist das hierfür
vorgesehene Kontingent erschöpft, so können
Anträge auf Genehmigung zum Erwerb von
Neisezahlungsmitteln bei Reisen zu kulturel¬
len Zwecken, insbesondere zum Besuch von
Kongressen, wissenschaftlichen Veranstaltun-
gen u . dgl ., der Deutschen Kongreß -Zentrale,
Berlin W 35, Ludendorffstraße 60, bei Sport¬
reisen dem Reichssportamt , Verlin -Charlot-
tenburg 9, Haus des deutschen Sports , ein¬
gereicht werden . Personen , die in Oesterreich
Jagdpächter sind, können bei Reisen zur Aus-
Übung der Jagd in Oesterreich ihre Anträge
in diesem Falle der zuständigen Devisenstelle
emreichen . Dasselbe gilt für Reisen zum Be-
such von in Oesterreich ansässigen Ver¬
wandten gerader Linie . Für Reisen auf
Grund eines amtsärztlichen Zeugnisses kön-
neu von den zuständigen Devisenstellen
Neisezahlungsmittel über den Betrag von
250 NM . bis zu 500 NM . bewilligt werden.

Im übrigen gelten die für Reisen nach
Landern, mit denen Neiseabkommen bestehen,
vorgesehenen Bestimmungen.

Vr '/ok- s//

Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung
und vieler auswärtigen Trauergäste wurde
, auf so tragische Weise ums Leben ge-
Ammeile Caföbesttzer Gustav Schmid zu
Eirabe getragen. Die Vereine, denen er an¬
gehörte, die Partei und seine Schulkamera-
radinnen und -Kameraden erwiesen ihm die
letzten Ehren und ließen als äußeres Zeichen
der Wertschätzung am Grabe Kränze nieder¬
legen. Stadtpfarrer Dauber widmete dem

Heimgegangenen einen tiefempfundenen Nach¬
ruf und sprach den hartgeprüften Hinter¬
bliebenen trostreiche Worte zu . — Im Mter
von 73 Jahren ist der verwitwete Jakob
Klauß  gestorben . Er zählte zu den Wild¬
bader Originalpersönlichkeiten und erfreute
sich überall großer Beliebtheit . — Die große
kombinierte Feuerlöschübung der Wildbader
Freiw . Feuerwehr vom letzten Sonntag hat
in Fachkreisen besten Eindruck hervorgerufen.
Ein erfahrener Feuerwehrmann , der als zi¬
viler Zuschauer derselben beiwohnte , berichtet,
daß er noch selten eine so gut vorbereitete und
mit solch frischem Angriffsgeist durchgeführte
Hebung mitgemacht habe . Er schreibt diesen
Erfolg der straffen Mannschaftsdisziplin , dem
vorschriftsmäßig durchgeführten Fußexerzie¬
ren und der Ausbildung im Sinne der neuen
Vorschriften zu . Gerade das Fußexerzieren
sei — wie auch Landrat Lempp , Wehrführer
Schill und Hauptbrandmeister Geiling in
ihren Vorträgen betonten — die wichtigste
Voraussetzung für eine gründliche Ausildung.
Der Fachmann habe mit besonderem Interesse
die Angriffstaktik verfolgt und mit Genug¬
tuung bemerkt , daß alles , vor allem auch das
Zusammenarbeiten mit Luftschutz, Sanitätern
ufw . bis ins kleinste klappte . Wenn die Zu¬
schauer der UeSung in allen Phasen folgen
konnten , so deshalb , weil die Schilderung am
Lautsprecher durch Hauptbrandmeister Gci-
ling,  der an der Durchführung der Vor¬
führungen regen Anteil nahm , in leichtver¬
ständlichem Sinne erfolgte . Wildbad kann
man , so urteilt der erfahrene Fachmann , zu
seiner Wehr beglückwünschen. — Nachdem sich
die Eltern für die Deutsche Volksschule aus-
sprachen und dadurch die Konfessionsschulen
in Wegfall kommen, erhält Wildbad eine
Deutsche Volksschule. Heute nachmittag findet
in der Wilhelmsschnle die Eröffnung dersel¬
ben in feierlicher Form statt.

SrHs -r/s/ak

Am vergangenen Sonntag hatte das Futz-
ballguartett recht Glück mit dem Wetter.
Hochbefriedigt von dem Erlebten kehrten die
Ausflügler von ihrer Südschwarzwaldfahrt
wieder heim . — Der hiesige Turnverein
konnte beim 40jährigen Jubiläum des Wilfer-
Linger Turnvereins wirklich schöne Erfolge
erringen . — Auf dem hiesigen Badeplatz war
bei der warmen Witterung des heurigen
Nachsommers die ganze Woche reger Betrieb.
— Die Brombeerernte fällt in diesem Jahr
gut aus und hält bei dem reichen Behang
lang an . Täglich sieht man ganze Gruppen
von Sammlern mit gefüllten Gefäßen heim¬
wandern . Gelee, Gesälz und Fruchtsaft von
der Brombeere sind sehr beliebt und wohl¬
schmeckend; weniger bekannt dürfte sein, daß
sie sich auch als Kuchenbelag vorzüglich eignet.
Außerdem läßt sich die Brombeere gut zur
Weinbereitung verwenden , was bei dem dies¬
jährigen Obstmangel manchem sehr willkom¬
men ist.

Bernbach , 4. Sept . Kommenden Sonntag
steht unsere Berggemeinde im Zeichen eines
Doppelfestes . Die Kriegerkameradschaft feiert
ihr SOjähriges Bestehen mit Zugehörigkeit
zum Kriegerbund . Gleichzeitig findet der
Äreiskriegertag 1936 statt . Aus diesem An¬
laß werden von auswärts zahlreiche Festteil¬
nehmer erwartet . Die Besucher Werden ein
rcichgsschmücktes Dorf vorfinden und die Be¬
obachtung machen können , daß die Einwoh¬
nerschaft an dem festlichen Ereignis lebhaften
Anteil nimmt . Um 8 Uhr früh findet beim
Gefallenen -Ehrenmal ein Feldgottesdienst

mit Kranzniederlegung statt . Die eigentliche
Jubelfeier wird nachmittags auf dem idyllisch
gelegenen Festplatz abgehalten . Hoffentlich tut
auch das Wetter mit , sodaß der Festtag einen
schönen Verlauf nimmt . — Mit Revierförster
Züfle  ist ein vorbildlicher Beamter und be¬
liebter Bürger der Gemeinde aus dem Leben
geschieden. Groß war die Zahl der Trauer¬
gäste, die ihm auf der letzten Fahrt das
Ehrengeleite gaben . Der Geistliche zeichnete
in seiner Grabrede ein treffliches Bild von
dem Verstorbenen , der mitten aus einem ar¬
beitsreichen Leben in die ewige Heimat abge¬
rufen wurde . Vertreter der Berufskameraden,
der Holzhauer des Forstamtes Herrenalb-
West gedachten seiner wertvollen Mitarbeit,
Pflichttreue und Kameradschaft . Die Trauer¬
feier war von den ergreifenden Gesängen des

Mädchenchors umrahmt .̂

Die gewerblichen Kreditgenossenschaften
Württembergs (Gewerbe - und Hand¬
werkerbanken etc.) im 1. Halbjahr 193«

Die Zweimonatsbilanzen der 108 gewerb¬
lichen Kreditgenossenschaften in Württem¬
berg verzeichnen Ende Juni 1936 eine Bilanz¬
summe von 268,5 Millionen gegen 265,4 Mill.
Ende April und 261.Millionen Ende 1965.

Die Geschäftsguthaben und freien Reserven
betragen 36 Millionen , während die anver¬
trauten Gelder auf 214,2 Millionen (Ende
April 211F Millionen und 203 Millionen
Ende 1936) gestiegen sind.

Im ersten Halbjahr 1936 wurden von den
108 Gewerbebanken neue Kredite in 5099 Po¬
sten mit 18,4 Millionen bewilligt . Hiervon
sind bis jetzt 4686 Posten mit 14,7 Millionen
in Anspruch genommen . Von Januar bis
Juli 1936 wurden außerdem 135228 Wechsel
über 55,1 Millionen von diesen Banken dis¬
kontiert.

Die Gesamtaußenstände belaufen sich Ende
Juni auf 221,7 Millionen gegen 219,2 Mil¬
lionen Ende April und 210 Millionen Ende
1935

An flüssigen Mitteln (Kasse, Wechsel und
Bankguthaben ) tvaren Ende Juni 50 Millio¬
nen gegen Ende April 47,5 Millionen und
48,5 Millionen gegen Ende 1935 vorhanden.
Die Bestände an eigenen Wertpapieren sind
neuerdings leicht auf 15,9 Millionen erhöht.

Calw , 3. Sept . (DasSpiel mit der
Karbidslafche .) Ein grober Unfug hätte
einem jüngeren Mann in Station Ternach
das Leben kosten können . Er beging die satt¬
sam bekannte Unsitte , eine Flasche mit Karbid
und Wasser zu füllen und diese dann in ge¬
schloffenem Zustand als Wurfgeschoß zu be¬
nutzen. Dabei war er so unvorsichtig , sich
der explodierenden  Flasche zu nähern,
so daß er mit erheblichen Glassplitterver-
lehmigen an Hals und Arm ins Kranken¬
haus verbracht werden mußte.

Ein Verbrecher Wgensmmen
kUgeoberleb , ckvr M8. Presse

Hirsau , 3. September . Der neunjährige Wer¬
ner Rathfelder  von Hirsau wurde von
einem Unbekannten angesprochen und in den
Wald gelockt. Der Unhold raubte dem Kind
5 RM ., mit denen es hatte Einkäufe machen
sollen, ritz ihm die Kleider vom Leib und
würgte es, als es um Hilfe rief . Ein weiteres
Verbrechen wurde durch hinzueilende Forst¬
warte verhindert , die den Verbrecher festnah-
men und dem Landjäger ablieferten.
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Auftrieb: 1 Ochse, 5 Bullen, 44 Kühe, 2 Färsen, 279 Kälber, 197 Schweine.
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Meist

age
>ige

d>
o)

Fär

üngere, vollsleist
«listige vollsleist
leischige

ch gering genährte

lige ,
>ige

» « »

en (Kalbinnen)
M vollfleischige, ausgemästete
b>voll8 -ge

3. 9. 1. 9.

— —
— —
— —
— —

» 42 42
» — —

— —
— —

» 40—42 40- 42
I 33- 38 36- 38
r 32 32
» 24 24

— 43
— —

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber
«> beste Mast- unb Saugkälber
dj mittlere Mast- u. Saugkälber
ch geringe Saugkälber . . . . .
ch geringe Kälber . . . . . . . .

Schweine
ch Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette . .
2. vollsleischige ,

b) 1vollsleischige 240—800 Pfd,
bs 2 vollsleischige 240—300P '
ch vollsleischige 200—240 P
äs vollsleischige160—200 P
ch fleischige 120—160 Pfd.
8> Sauen 1. sette .

2. andere

8, 9,

84- 87
80—83
73—78

56,80
66,50
66.50
64.50
62.60
60.50

I. 9.

83- 86
79- 82
74- 78
68- 73

K6L0
66.60
65.60
64.60
62.60
60,50

55-65,60
62

„Bei obigen Mehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund.
Händlerprovifion; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen?
Marktverkauf: Großvieh und Schweine zugeteilt, Kälber lebhaft.
Stuttgarter l

a) 72—78; Kal
ileischmarkt. Preise:  KuhfleischIHammelfleischb) 108—110, d) 100—108.
ifleischa) 128—130, b) 120—124,1 Marktverkauf: lebhaft.

Ksi-lei -Tkwten mit

Deutsche Arbeitsfront Kreis Neuenbürg,
Abt . Frauenamt . Wegen Betriebsausflug
fällt die Beratungsstunde in Neuenbürg am
Samstag den 5. September ans.

Die Kreisfrauenwalterin der DAF.

! » I . FV-, » l» »., M . j

HI Bann 126 Verwaltung . Die Kassen¬
berichte für den Monat August müssen bis
spätestens K. Sept . 1938 in meinem Besitz sein.
Dieser Termin ist unbedingt einzuhalten . Fol¬
gende Formulare können sofort bestellt wer¬
den : V 3a rot , V 4a gelb, V 5a grün , V 13
gelb, V 16 blau , V 17 grün , V 20a Weiß,
V 20b weih, V 21a blau , V 21b blau , V 73 rot,
V 29 weiß , V 29 blau sowie Einnahme - und
Ausgabeblocks , Mitgliedcrgrnndbücher . Kas¬
senbücher , V 15b und V 15g, Kameradschafts¬
und Jnngenschaftsabrechnnngsblocks . Sämt¬
liche Bestellungen sind neu a-ufzngeben , da die
früheren nicht mehr bearbeitet werden.

Beitragsnachlatz : Jeder Abrechnung ist
eine namentliche Liste derjenigen Jg . beizn-
fligen , denen der Beitrag durch das Gebiet
erlassen wurde.

Deutsches Jungvolk in örr HI , Fähnlein
4/12« Neuenbürg . Morgen Samstag treten
Jungzug 1 und II Punkt 8 Uhr morgens vor
der Mühle an . Tadelloser Dienstanzug.

Am Samstag hat jeder , der noch keinen
Ausweis besitzt, zum letzten Mal Gelegenheit,
einen Anfnahmeschein ausznfüllen . Andern¬
falls kann er nie mehr einen Ausweis bekom¬
men und seine Mitgliedschaft erlischt automa¬
tisch. Der Fähnleinführer 4/126.

„Aratt ckurett k-r«uck«"
tsIN mit:

Betrifft : Spanischer Unterricht . Der spa¬
nische Unterricht beginnt am Montag den 7.
September 1936 im Zeichcnsaal der hiesigen
Schule unter der Leitung von Herrn Pro¬
fessor Pedrosa . An diesem Unterricht können
alle Leute dieser Stadt teilnchmen , die sich
für die spanische Sprache interessieren . Die
Unterrichtsstunden finden statt : Montags,
Mittwochs und Freitags von 20 Uhr bis 21.15
Uhr . Ausnahmsweise findet in der kommen¬
den Woche der Unterricht nur am Montag
und Dienstag und in der übernächsten Woche
nur am Donnerstag lind Freitag statt.

Herausgegeben vom Reichswetterdienst,
Ansgabeort Stuttgart

Auf der Vorderseite der über Westeuropa
und dem Ostatlantik liegenden Störungen
kommt es unter Warmluftzufuhr zu föhniger
Aufheiterung. Dabei ist später zeitweise auch
Bewölkungszunahme zu erwarten. Doch steht
keine durchgreifende Witterungsverschlech-
terung bevor.

5.

flsltlukt— scktisrtie

wärmere

Meers

lukt /j—AN,subpolms

iutt - - s

Mere
, » IS - -so«

El » ^ - ooresniscke

»lg ^ « jz » l - ttaltluk,
warme

eereslukt
Miimlu

IVsrmIutt

Voraussichtliche Witterung : Südwestlich
bis westliche Winde, zunächst noch föhnig
Aufheiterung , später zeitweise Aufkommen
von Bewölkung , aber keine durchgreifend'
Wltterungsverschlechterung ; meist trocker
tagsüber immer noch verhältnismäßig wart
und zeitweise auch schwül.

. l-Lsonr

/ ^ Ilsin - Vsrlcauk

Pforrksim



DNL . Fachamt F 'rßball

Durch den Klassenleiter Weber -Sieb läßt
das Fachamt Fußball im DRL . alle Fußball¬
anhänger zu einer Filmveranstaltung ein-
laden . Im „Waldhorn "-Saal in Conweiler
wird am Samstagabend der Film „Fnßball-
Regelkunde " vorgeführt . Jeder Sonntag be¬
weist aufs neue, daß die Kenntnis der Fuß¬
ballregeln noch lange nicht so Allgemeingut
ist, wie es eigentlich wünschenswert wäre.
Hier ist nun jedem ehrlich Wollenden Ge¬
legenheit geboten, durch den vom DFB . her¬
gestellten Film belehrt zu werden . Gleichzeitig
ist die Veranstaltung gedacht als Aussprache¬
abend für alle Teilnehmer an den kommenden
Pflichtspielen . Aus diesem Grunde wurde,
genehmigt durch das Ganfachamt , die Teil¬
nahme zur Pflicht gemacht für alle Vereins¬
führer der Fachschaft, für deren Stellver¬
treter , für die Mannschafts -(Spiel -)Führer
der Aktiven und der Jugendmannschaften , so¬
wie für die Bercinsjugendwarte . Für die SR.
der SR .-Kameradschaft Oberenztal ist die Ver¬

anstaltung gleichzeitig der allmonatlich durch¬
zuführende Regelabend.

Zer rote BlutrmW
Hendahe , 3. September.

Die in San Sebastian erscheinende Volks¬
frontzeitung „Freute Poular " gibt einen-
Aufruf aus dem kommunistischen Madrider
Organ wieder , der den ganzen Zynismus
der Kommunisten und Anarchisten kenn¬
zeichnet:

„Es ist notwendig , Blut zu ver¬
gießen,  aber wir müssen aufpassen , daß
uns das Rot des Blutes nicht die Augen
vernebelt . Der Terror , der im Dunkel arbei¬
tet , muß allmählich aufhören ; an seine Stelle
müssen die Volkstribunale treten . Wenn Blut
geopfert und wenn umgebracht werden muß,
dann sollen dies alle sehen und die Gründe
verstehen , die zu diesen Maßnahmen geführt
haben . Dann wird diese „soziale Pro¬
phylaxis"  auch ihren Wert haben und dann

wird auch das ' gute , arbeitswillige und
humane Volk seine begeisterte Zustimmung
zu einem derartigen Werk geben!"

Auf dem spanischen Regierungsschiff „Uru¬
guay " in Barcelona wurden ein Oberst und
zwei Hauptleute aus der Kaserne von Andrä
zum Tode, ein Oberst zu lebenslänglichem
Zuchthaus und ein Major zur Ueberführung
in eine Irrenanstalt verurteilt.
zialts — dritisede Kronkolonie

Durch die am Mittwoch feierlich prokla¬
mierte neue Verfassung wurde die bis-
Herr ge Selbstverwaltung Mal¬
tas aufgehoben  und sie zu einer briti¬
schen Kronkolonie gemacht. Die italienische
Sprache wurde aus dem amtlichen Leben aus¬
geschaltet; nur Englisch und Maltesisch sind als
Amtssprachen zugelassen.
König ltsrol komm ! »sek ? r»g

König Carol von Rumänien  wird
mit Kronprinz Michael und Außenminister
Antonescu auf Einladung des Präsidenten der

tschechoslowakischenRepublik Dr . Benesch zu
den Festlichkeiten aus Anlaß des tschechoslowa¬
kischen Staatsfeiertages am 28. Oktober nach
Prag kommen.

Bei der englischen Kabinettsberatuna an.
Mittwoch wurde die Palüstinafrage ei„.
gehend behandelt und der Vermittlunqsvor.
schlag des irakischen Außenministers abae-
lehnt . Man rechnet mit einer Verstärkung
der Maßnahmen zur Unterdrückung des
arabischen Streik - und Gewaltfeldzuqes , je-
doch nicht mit einer Einschränkung der jüdi¬
schen Einwanderung.

diegos „regiert » noeii

Der zur Zeit in England sich aufhaltende
Negus hat einen gewissen Wolde Sa dir
zum Chef der abessinischen Negierung mit
dem Amtssitz in Gore (Westabessinien ) er-
nannt und ihm einen Staatsrat aus Veam-
ten „aller Provinzen des Reiches" beigegeben

Sonntag, 6. September
6.00 „Haieukonzeri"
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 Gvmuastik
8.25 „Bauer , bör »ul"
8.45 Sendepause
9.00 Katholische Morgenfeier
9.30 Seudcvaus«

10.00 Morgenfeier der HÄ.
10.30 Sumpbouische Musik
11.80 Ä-h. Seb. Bach
12.00 Mittagskouzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mittagskouzert
18.50 „18 Minute » Erzengungsfchlacht"
14.00 „Kinder am Mikrophon"
15.00 ..Schubert — Schumann"
15.80 „Die Wciuprobe"
18.00 Musik zur Unterhaltung
18.00 „Melodie und Rhutbmus"
19.00 Verkündung der Sieger im

Ruudsuuklvrecher-Wettbewerb
19.45 Turne « und Sport
20.00 „Fröhlicher Klang"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.30 Nachtmusik
24.00 bis 2.00 Orchefterkonzert

Montag, 7. September
5.45 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
5.55 Gvmuastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach-

richten
6.30 Frühkouzert

von 7.00- 7.10 Frühnachrichteu
8.00 Wafferstanbsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gvmuastik H
8.80 „Froher Klaug"
9.30 „Unsere Speisekammer . .
9.45 Sendepause

10.00 Flngschnle am Waldesrand
10.80 Seudepause
11.30 „Für di» . Bauerl"
12.00 Schlotzkouzert
13.00 Zeitangabe , Wetterber ., Nachrichten
13.15 Schlotzkouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Seudepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 Musik «ud Anekdoten
17.45 ..Erzeugungsschlacht"
18.00 „Fröhlicher Alltag"
19.45 Nürnberg -Echo

20.00 Nachrichtendienst
20.10 Serenadeukonzert
21.00 «Zwei Schwabe» aus Oesterreich"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Weiter¬

und Sportbericht
22.30 Musik zur gute« Nacht
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Menskag, 8. September
5.45 Choral

Zeitang ., Wetterber ., Bauerusunk
5.55 Gvmuastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach¬

richten
6.30 Frühkouzert

von 7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstanbsmelbungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gvmuastik H
8.30 Ohne Sorgeu lebe« Morse»
9.30 Seudepause

10.00 „Die Hallertau , der Hopsengarten
Süddeutschlands"

10.30 Englisch für die Oberstufe
11.00 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Werkkouzert
13.00 Zeitangabe , Wetterber ., Nachrichten

13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei
15.00 Seudepause
15.15 „Von Blumen und Tiere «"
16.00 Musik am Nachmittag

„Vau einem Sagdgebilsen , der
rede« kanu"

17.45 Schaltpause
17.50 Reichsvarleitag 193«
19.00 „Der töueude DIskuS"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Bunte Musik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Weiter¬

und Sportbericht
22.80 Unterhaltungsmusik
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 9. September
6.45 Choral

Zeitang ., Wetterber ., Bauernsunk
5.55 Gvmuastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach¬

richten
6.80 Frühkouzert

von 7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gvmuastik H

8.80 Musikalische Frühstückspause
9.25 Schaltpause
9.30 Reichsvarteitag 1936

Vorbeimarsch der HS .-Bannsahnc«
vor dem Führer

9.50 Sendepause
10.45 Schaltpause
10.50 Reichsvarteitag 198«

Feierliche Erösfuuug des Partei-
kougresleS der NSDAP.

12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe . Wetterber ., Nachrichten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei vou Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „So sind mir Jungmädel —"
16.00 Grobes Unterhaltungskonzert
17.45 Zwischenvrogramm
18.00 Bunter Nachmittag
19.45 Schaltpause
19.50 Reichsvarteitag 1938

Kulturtagung im Opernhaus
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.30 „Klause i« der Nacht"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

VEergeheiide krekyMeWe Bor-
Wst zm SW de; Wim;.

lütter i »ve Aec Ave/irelt
ist no «k «dis Kücken -LinricMung
snrusekssksn!

In vielen Gemeinden des Kreises sind die Obstbäume in starkem
Maß von tierischen und pflanzlichen Schädlingen befallen.

Um eine planmäßige Bekämpfung dieser Schädlinge zu ermög¬
lichen, wird auf Grund von Art. A3 Äbs. 1 Ziff. 2 des Landespolizei¬
strafgesetzes, Z 3 der Verordnung des Wirtschaftsministeriums über
die Bekämpfung der Obstbaumschädlinge vom3. Oktober l934 (Reg.»
Biatt 8 . 263) und Art. 51, 52 des Pol -Str.-Ges. folgende vorüber¬
gehende kreispolizeiliche Vorschrift erlassen:

8 r.
In Gemeinden, in denen tierische und pflanzliche Obstbaumschäd¬

linge besonders stark austreten, sind die Besitzer von Obstbäumen
(Eigentümer, Pächter, Nutznießer), verpflichtet, die von mir oder den
Ortspolizeibehörden nach Anhörung des Kreisbaumwartsangeord¬
neten Maßnahmen zur Bekämpfung dieser Schädlinge an ihren Obst¬
bäumen unverzüglich auf eigene Rechnung durchzuführen. Dem Kreis-
boumwart ist zu diesem Zweck jederzeit der Zutritt zu den Obstbaum¬
pflanzungen zu gestoben und jede sachdienliche Auskunft zu erteilen.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift werden nach Art. 33

Pol.-Etr.-Kes. in Verbindung mit 8 368 RStGB . mit Geldstrafe bis
zu 150 RM. oder Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

8 3.
Diese Vorschrift tritt am Tage nach ihrer Verkündung in Kraft

und mit dem 15. März 1937 wieder außer Kraft.
Neuenbürg, den 1. September 1936.

Der Landrat : Lern pp.

blieru 8inci ciie Kriegerkameraäsckakten äes Kreises unä
alle llreunäe unä Gönner aus nab unä kern beul , eingelaäen.

Der llestausscbull.
progrsmm:

6 lllbr vorm. Wecken. 8 lükr lleiäzottesäienst beim 6e-
lallenenäenkmal. 9 Dkr llranrnieäerlegung äaseldst . Von

c . Empfang äer auswärtigen Ksmeraäen. 13.30 vbr
^utstellung rum bestrug , äer sieb äann äurcb äen Ort nscb
äem llestplatr bewegt. Daselbst LezriiSung unä llestreäs
XMAllermeister Grüner.  Anspracbe äes Zerirks - unä
Kreislubrers Lcbur,  bleuenbürg , Lkrung von lubiiaren.

Gesangliche unä musikaliscbe Darbietungen.
Kameraäscbaktlicbes Leisammensein suk äem Lestplatr.

Klsis -Krisgsrtsg

» Sonntag äen 8. September 1936
> begebt äie Kriegerkameraäsckakt ikr

L0jsk « gss Vvrlvkvn un «I
rugskürigkvi « r . Krüvgvrdunel

verbunäen mit äem

MkmvoEag(Fukball-Neaelkunde)
5. 9. 20 Uhr im „Waldhorn", Conweiler. Unkostenbeitrag 20 Pfc

sMchskrrten liefert schnellstens
C. Meehsche Buchdr.

Drakti'scb, soliä unä preiswert soll sie sein, um lange sabrs äer
llauskrau ru äisnsn . Darum kaufen Sie im altdewäkrten llackgs-
scbäkt, über 20 sakre ist es unsere Spezialität : Vollstänäige
Kilcben - Linricbtungen.
Sie weräsn kacbmänniscb beraten im

Versanä nack auswärts!

vsnkssguns-
llür äie vielen Leweise berrlicderZeilnabms , äie uns

bei äem sckweren Verlust unseres lieben Lntsekiakenen

Lustsv 5«kmlü
rutell wuräen , auk äiesem Wege kerrlicksten Dank. Ins-
besonäers äanken wir Uerrn Staätpkarrer Dauber für äie
trostreicben Worte, äen Sängern äes lüeäerkranres für
äen erkebenäen Oesang, äer Ortsgruppe äer bl.S.O.^ ? .,
äer Kriegskameraäsckakt Wilädaä , äem LuLball-Verein,
äer Wirtscbaktsgruppe Gaststätten - unä Lerkerbungs-
Oewerbe, äer Lrauensckakt äer bl.S.D./V? ., äen Scbul-
kameraäen unä -Kamerääinnen, sowie allen Lreunäen
unä Lekannten, äie unserem lieben Lntseklakenen beim
Heimgänge äas letzte Geleite gaben.

Die trsuerncken Nioterbttebenen.
Wilädaä,  äen 3. September 1936.

Arnbach.
Zur Herbstbestellung nehme ich Aufträge entgegen in

Düngemittel atter Art
wie Thomasmehl usw. — Bestellungen in

Ssslßnurrkl
wollen rechtzeitig gemacht werden. — Für den Winterbedarf bringe
ich mein

Xsklsnlsgsi»
in Erinnerung und sehe Bestellungen entgegen.

Zur Schweinemast empfehle ich Ls » »«»» ««»?«»; , Urdnsn-
mskl und sonstige Futtermehle.

Emil König
Landesprodukte , Düngemittel und Kohlen.

Schömberg.

welches servieren kann und ein
Küchenmädchen

mit Kochkenntnissen aus 15. Sep¬
tember oder 1. Oktober gesucht.

Kurhaus Schwarzwald.

Evans. Kiechenchor
Wildbad

Morgen abend8 Uhr

Wiederbeginn d. Eiugstunden
Sangesfreudige Damen und

Herren, welche sich unserem Chor
anschließen möchten, sind herzlichwillkommen.

Der Chorleiter.

Ihre Wäsche mil weni^

8onavrinui »iiivr

Oie ûöen

in Mi 'llemirei'g

kolgv II

Aktuell inieeetront - »ocklici, f

15 Psanniqkinrelprei«

Veeloq: 5ckwert»ci>miecko !

,sn ->llsboe-,
Osilsbssobwsräsn

lioidetgsfllbisn,Liäbung.,

bobsbt rsgslmâ gsr Osbrsuok
äse rsia pflanai.,̂ osobää!!obsn

8sai Oöops
Lis wsräso äsäucob iststoogs-
fäbigov»frübllllbspu. gssüoäsr.
30St .?okg. 1.50; SoStllokVlS;
300 St.Lokg. Ltzl 10.-- . bsdHn
.In ^

Neuenbürg.
Schöne, sommerliche

zZiWll'WhWU
auf 1. Oktober zu vermieten.
Karl Bischofs, Wildbader Sir . 91.

A ffiii- clsn

Üdsilruedsv
Veirsnsusrugmestl
Type 405 500 gr 24

IVelrenmsbl
T^pe 502 500 gr 22

500 gr-? kt. 4/
äas kert.Xucbenmebl Type 405

ligokvuIrokVgnilloruklroklleko

500 gr  16

SarkSpkel 500 gr 20

MMsiM
in äer Lbanko-Lellopkanpckg
eereinißi uns belesen 18
500 xr?ki. 20,125 Zr>8,14u . » »»
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LcüttmüisL/ie OitzonLK
Der 17 Jahre alte Samtweber Willy Knau?

aus Ebingen  machte mit einem Freunde einen
Ausslug nach Beuron.  Unterhalb der Burg
Wildenstein gingen sie in die Donau. Gerade dort
sind gefährliche Stellen, die ganz harmlos er¬
scheinen. KnauS geriet in eine Mulde und istertrunken.  Da er schwimmen konnte, liegt
die Annahme nahe, daß er einem Herzschlag er-
legen ist.

Der Autozusammenstoß, der sich letzte Woche bei
Eglofstal ereignete, hat doch noch ein Todesopfer
gefordert. Der von den sechs Verletzten am
schwersten betroffene Kaufmann Max Weber
aus Konstanz ist seinen Verletzungen im Kreis-
krankenhaus in Jsny erlege ».

Der 52 Jahre alte Schweizer August Bulltn-
ger von Herbrechtingen,  OA. Heidenheim,
der in Bindstein beschäftigt ist. wurde tot am
Ufer der Brenz gesunden.  Er hatte anschei¬
nend baden wollen, ist aber vorher vom Schlag
getroffen worden.

Stuttgart, 4. Sept. (Berufung in die
Neichsjugendsührung .) Die Leiterin
der Abteilung WS. undK. (WeltanschaulicheSchulung und Kultur) im Obergau 20(Württ.), UntergausührerinLiefe ! Bez-ler,  wurde mit Wirkung vom1. Septemberin die Reichsjugendführung nach Berlin
berufen. Liefe! Bezler, die schon sehr früh
zur Bewegung gestoßen ist, hat den schwäbi¬
schen BdM. mit ans den kleinsten Anfängen
gestaltet und ihre ganze Kraft stets nur fürdas Schaffen und Werden des BdM. ein¬
gesetzt.

Offenau, OA. Neckarsulm, 3. September.
(Auf der Straße  erstickt .) Aus der
Straße von Jagstfeld wurde ein 71 Jahre
alter Rentner von hier tot aufgefunden. Er
hatte sich am Abend vorher in angetrunkenem
Zustand an der Straße hingelegt und war auch
auf Aufforderung von Borübergehenden nicht
aufgestanden und mitgegangen. Der Arzt stellte
Tod durch Ersticken fest.

Böblingen, 3. Sept. (Lang gesuchter
Einbrecher fest genommen .) Durch
die Landjäger wurde ein schon lange gesuch¬ter Einbrecher festgenommen und in das
Amtsgerichtsgefängniseingeliefert. Mit der
Festnahme ist endlich einem langgesuchten,
gerissenen Verufseinbrecher, der zahllose
Einbrüche auf dem Gewissen hat, das Hand¬
werk gelegt.

Weil im Schönbuch, OA. Böblingen, 3.Sept.
(Zwei Schwerverletzte bei einem
Verkehrsunfall .) Pfarrer Bornhag
und Vikar Schumann  stießen auf einen,
Motorrad mit einem Radfahrer zusammen.
Dabei kamen alle drei Fahrer zu Fall, wobei
Vikar Schumann einen schweren Schä¬
delbruch  erlitt und der Radfahrer eine
schwer eRückgratverletzung  davon,
trug. Pfarrer Bornhag erlitt nur leichtere
Verletzungen.

Rottweil, 3. September. (Einbruch in
die  A l t er t u ms ha lle .) In der Alter¬
tumshalle sind nachts wertvolle Mün¬
zen und goldene Ringe gestohlen
worden. Der Einbruch wurde erst in der
Frühe beim Aufschließen vom Aufseher be¬merkt.

Eßlingen, 3. Sept. (Ein Winzerfestauf der Eßlinger Burg .) Die schöne
alte Burg, die in ihrem neuen Gewände all
die Reize der alten Mauern, der Tore unddes dicken Turms besonders hervorhebt,
wird am kommenden Samstag , Sonn-
t a g und Montag  wieder einmal im Mit¬
telpunkt der Veranstaltungen des Wochen¬
endes stehen. Ein fröhliches Winzer¬
fest  wird gefeiert, ein Fest, dessen Beweg¬
gründe auf die Geschichte der alten Winzer¬
stadt zurückgehen.

Schramberg, 3. September. (Radfahrer
tödlich verletzt .) Don der Oberndorfer
Straße her fuhren drei Radfahrer  an¬
geblich nebeneinander,  als un selben
Augenblick ein Arbeiter-Postauto daherfuhr.
Zwei der Nadler konnten noch rechtzeitig auf
die Seite, während es dem in den Vierziger
Jahren stehenden Arbeiter Karl Fleig  nicht
mehr rechtzeitig gelang, aus der Fahrbahnherauszukommen. Durch den heftigen Zu¬
sammenstoß  wurde Fleia vom Fahrrad

eschleudert und erlitt sehrschwereVer-
etz ungen,  die seine sofortige Uebersüh-

rung ins Krankenhaus verursachten; dort ist
er kurz darauf an den erlittenen Verletzun¬
gen, schwere Gehirnerschütterung und Schä¬
delbruch. gestorben.

Biberach, 3. Sept. (10 0. Geburtstag
des Tiermalers Anton Braith .)Am 2. September jährte sich zum hundert¬
sten Male der Geburtstag des berühmten
Biberacher Tier- und Landschaftsmalers
Professor Anton Braith,  dessen gesamter
künstlerischer Nachlaß sich bekanntlich in dem
Biberacher Braith-Mali-Museum befindet.
Anton Braith wurde 1836 in Biberach ge¬
boren als Sohn des Anton Braith, Taglöh¬ners, gebürtig von Birkenhard, und der Ma¬
rianne geb. Härle, gebürtig von Warthau¬sen. Schon mit 16 Jahren wandte er sich
vornehmlich der Malerei zu. Sein künstle¬
rischer Nachlaß, den er der Stadt Biberach
vermachte, bestand in 670 Oelgemälden und
eigenen Skizzen und Handzeichnungen, 52
Skizzenbüchern und einer Reihe altertüm¬
licher Möbel und anderer Kunstgegenstände.

Tettnang, 3. Sept. (Dieb erhängtsichim Gefängnis .) Am Donnerstagnach¬
mittag hat sich im Konstanzer Bezirksgefäna-nis der 24 Jahre alte ledige Dienstknecht
Josef Rathner, der aus Vorarlberg stammt,erhängt. Rathner war am Donnerstagvor¬
mittag von der Konstanzer Polizei wegen
Diebstahls verhaftet worden. Er hatte seinemDienstherrn, einem Landwirt aus dem
Kreis Tettnang, den Betrag von rund 1000
Mark sowie eine Taschenuhr und einem
Dienstmädchen den Betrag von 6 Mark und
eine vergoldete Armbanduhr gestohlen und
war dann geflüchtet. Bei seiner Verhaftung
in Konstanz fand man den Geldbetrag fast
noch vollständig und die beiden Uhren.

Grüße der Ausländsdeutschen
<rus Erlangen

Stuttgart, 3. September.
OberbürgermeisterDr. Strölin  hat

von der IV. Reichstagung der Auslanddeut¬
schen, die am Mittwoch in Erlangen begon¬
nen hat, folgendes Telegramm erhalten:

„Die zur IV. Reichstagung versammelten
Hoheitsträger und Politischen Leiter der Aus-
landorganisation grüßen die Stadt der Aus-
landdeutschen. Heu Hitler! Bohle ."

Aadfahrer vom Aostauto erfaßt
Llgeoberlolii äe » öi8.  kresse

Schramberg, 3. September. Von der Obern¬
dorfer Straße her fuhren drei Radfahrer
nebeneinander,  als beim Postamt ein
Arbeiter-Postauto daherfuhr. Zwei der Radler
kamen noch rechtzeitig auf die Seite, während
eS dem in den vierziger Jahren stehenden
Fabrikarbeiter Karl Fleig  nicht mehr gelang,
aus der Fahrbahn herauszukommen. Durch
den heftigen Zusammenstoß wurde Fleig vom
Fahrrad geschleudert und erlitt schwere Ver¬
letzungen. Im Krankenhaus ist er kurz darauf
an den erlittenen Verletzungen gestorben. Er
hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.

Der SleiAsftatthalter
bet den verunglückten SA-Männern
Freudenstadt, 3. September. Am Mittwoch

besuchte Reichsstatthalter und Gauleiter
Mur r die bei dem Unglück an der Besenfelder
Steige verletzten und im Krankenhaus Freu¬
denstadt befindlichen Mannheimer SA.»
Kameraden und Stuttgarter BdM.-Mädel.
Der Besuch dauerte etwa eine Stunde. Reichs-
statihalter Murr befand sich in Begleitung von
SS .-Oberführer Zeller. An dem Besuch im
Kceiskrankenhaus nahmen dann noch teil
Kreisleiter Lüdemann, Landratv. Matter
und Reichsapothekerführer SA.-Oberführer
Schmierer. Reichsstatthalter Murr anerkannte
die tadellose Unterbringung, Verpflegung und
Behandlung von Verletzten, von denen er
jeden und jede mit Geschenken bedachte. Zu
seiner Freude nahm er Kenntnis davon, daßoieb. iden letzten, bisher noch im Krankenhaus
befindlichen BdM.-Mädels aus Stuttgart-
Untertürkheim gestern noch aus dem Kranken¬
haus entlassen werden konnten. Auch von denSA.-Kameraden können am Samstag drei
weitere das Kreiskrankenhaus in Freudenstadt
verlassen, so daß sich dann nur noch 13 SA.-
Männer hier befinden.

Ulnm Münsterals„Andenkenvlantage
Unglaubliche Geschmacklosigkeiten einiger

Besucher
Ulm, 3. Sept. Im August ist das Münster

von so vielen Fremden besucht worden, wie
vielleicht überhaupt noch nie in einem Mo¬
nat. Das ist sehr erfreulich, und eS wird
alles getan, um den Fremdenbesuch zu för¬
dern. Daß aber nicht einfach alle Räume
des Münsters für Besucher jederzeit frei zu¬
gänglich gemacht werden können, wie es
manchmal verlangt wird, das beweist wie¬
der einmal, wie das der NS.-Presse ange-
schlofsene „Ulm er Tagblatt"  schreibt,
ein sehr betrübliches Ereignis: In den letzten
Wochen sind am Chorgestühl verschwunden:
em Daumen  der Büste des Terrenz und
das oberste Daumenglied  einer Sy¬bille. Sie sind abgedrückt und als „An-
denken"  mitgenommen worden. Ebensowurde mit einigen kleinen Fialen  aus
Stein am Sakramenthäuschen verfahren.
Man sollte derartige Vorkommnisse nicht für
möglich halten. Es ist aber schon Schlim¬
meres geschehen. Ein Mittel, derartige Dinge
zu verhindern, gibt es nicht. Doch werden
nicht nur die Angestellten des Münsters, son-
dern alle anständigen Besucher tun, was sie
vermögen, solche Gemeinheiten unmöglich zumachen.

SA. Srupve Südwett
für Nürnberg gerüstet

o . Stuttgart, 3. September.
Gestern sind die ersten Teile des Vorkom¬

mandos der SA.-Gruppe Südwest nach Nürn¬
berg abgereist. Die letzten Vorbereitungen für
den Reichsparteitag haben, damit begonnen.
Das Vorkommando selbst wird nach einer kur¬
zen Vorbereitung in Crailsheim  zusam¬men mit dem Standartenblock am Samstag
und Sonntag, der Fahnenblock am Montag
und Dienstag nach Nürnberg abbefördert wer¬
den. Die Marschblocks der Gruppe Südwest
treffen bis Dienstag abend in Stuttgart
ein, insgesamt mehr als 3000 SA.-Männer,
die erst nach dreitägiger Schulung am Sams¬
tag, dem 12. September, zwischen4.08 und5.45 Uhr morgens in vier Sonderzügen nach
Nürnberg gebracht werden. Mit ihnen wird
der Sieger der Gruppe Südwest im
Neisegepäckmarsch der  SA . (Sturm¬
bann III/114 Sigmaringen) nach Nürnberg
fahren, um dort am 14. September mit den
20 anderen Siegerstürmen der übrigen SA.-
Gruppen zum Reichs-Ausscheidungskampfan-
zuireten. Der Reichssieger im Klein¬
kaliberschießen,  Sturm 10/120 Heiden-
Heim-Brenz, darf nach Sonderweifung de:
Obersten SA.-Führung überzählio mit nach
Nürnberg und bei der Uebergabe des Pokals
durch den Stabschef selbst zugegen sein. Auch
am Aufmarsch in der Luitpoldarena vor dem
Führer dürfen diese SA.-Männer teilnehmen.

Der Vorbeimarsch der SA.-Gruppe Süd¬
west mit 3377 SA.-Männern vor dem Führererfolgt in einem Standartenblock mit dev
17 Standarten der Gruppe(die 18. erhält an
diesem Tage die Standarte 127, Geislingen,
aus den Händen des Führers), in einem
Fahnenblock mit 240 Fahnen, dem Gruppen¬
marschblock und sechs Marschblocks von je
32 Zwölferreihen. Ein Teil der SA.-Männer
(etwa ein Drittel) wird außerdem noch bei
den Vorführungen der Wehrmacht Zuschauer
sein dürfen.

Der Rücktransport erfolgt abermals in vie''
Sonderzügen am Dienstag, 15. September.

2« ei « ergleote tiililiev verunglückt
In der Ludwigsglückgrube in Hindenburg

hat sich in der Nacht zum Donnerstag ein
schwerer Unfall ereignet. Ein Pfeilerabschnitt
brach zusammen und verschüttete den Hauer
Muschallek  und den Fördermann Alfred
Frey.  Die beiden konnten nur noch als Lei¬
chen geborgen werden. Der Hauer Wal-
czuch  erlitt schwere Verletzungen.

Slttttelilieltsverdreeker eolkübrl Kloäei-
Jn Habsheim(Elsaß) bemerkte ein Land¬

wirt ein völlig verwahrlostes Kind, das aus
dem Walde kam. Es war die kleine Jaque-
lineGi r a r do t, die am Montag aus Riedis¬
heim entführt worden war. Kurz darauf
konnte auch der Täter verhaftet werden, der
wegen Sittlichkeitsverbrechen vorbestraft ist
und nach anfänglich hartnäckigem Leugnen
gestand; er hatte nicht nur dieses Kind, son¬
dern auch die neunjährige Jeannine Loil-
lon  aus Mülhausen mitgenommen. Diese
hat er mißbraucht und dann ins Master ge¬
worfen. Die Leiche konnte noch nicht gefun¬den werden.

um slrisr » SOxsr vor , Lrnst k̂ lslulls
Mhivrr-Nkchlijchuh! vr«>0»cllen-D-r>ag, KSnIgsdrück>Lez. Dresse»-

ö3j
„Nun? Und?" Der Manager sah Sebaldus durch¬

dringend an.
Es kostete Sebaldus sichtlich Mühe, mit der Sprache

herauszurücken. Er drehte und wand sich, während er
sprach, und schielte dabei ununterbrochen auf Herrn
Berkendts Gesicht, um eventuell sofort abzubrechen. Aber
Berkendt verzog keine Miene.

„Man müßte— gewissermaßen, Herr Berkendt— die
Sache umdrehen." Pause. „Wenn man Herrn̂, Martens
sich so insgeheim verpflichtete, und dann — äh, hm — den
Prell — bei seinen Neigungen zum Leichtsinn dürfte das
doch nicht so schwerfallen— also— wenn man dann dafürsorgte, daß der Prell viel bummelte, um dann —"

„Sie meinen, man soll dafür sorgen, daß Prell ver¬
siert, und dann das Geschäft mit Martens weitersühren?
Das muß man sich überlegen, denn —"

Hilde sprang heftig auf. Da die beiden Männer so sehr
Hs ihr Gespräch vertieft waren, hörten sie es nicht. Hilde
Dar dieser Unterredung tief erregt gefolgt. Bald wollte sie
leidenschaftlich ins Zimmer stürzen, bald zwang sie sich ge¬
waltsam zur Ruhe, aber jetzt stieß sie die nur angelehnteTür weit auf.

Erstaunt blickten die Herren sie an.
Heftig und tief empört rief Hilde: „Es ist ja unglaub¬

lich, wie Sie handeln wollen, Herr Berkendt. Sie tun ja,
als ob Menschen Ware sind, die man verhandeln kann. Das
darf nicht sein, und wenn ich es an die Öffentlichkeit
bringen muß."

Sebaldus zuckte unter jedem Wort zusammen. Aber aus
Berkendts kahlem Kops schwollen die Adern. Sein Gesicht
war blaurot, als er lostobte' ..Was erlauben Sie sich denn

hier, Fräulein Botmer? Sie haben gelauscht. Das ist eine
Unverschämtheit von Ihnen; statt zu arbeiten lauschen Sie!
Was gehen Sie meine Geschäfte an? Sie sind unzuverlässig,
Fräulein Botmer. Machen Sie, daß Sie hinauskommen, ich
will Sie nicht mehr sehen. Sie sind entlassen, fristlos ent¬lassen!"

Hilde war totenbleich. Mit aller Gewalt unterdrückte
sie ihre Aufregung, als sie jetzt sagte: „Gut, wie Sie
wünschen. Aber ich will ehrlich sein, Herr Berkendt. Mein
Weg geht zu Robert Prell."

„Hinaus!" Einen Augenblick schien es, als ob Berkendt
sich auf seine Sekretärin stürzen wollte.

Hilde drehte sich kurz um. Die Tür klappte zu. Sie
hatte das Büro verlassen. In fliegender Hast suchte sie ihre
Sachen zusammen und stürzte auf die Straße. Sie nahm
die nächste Taxe und gab Robbys Adresse an. —

Fast zur selben Zeit erlebte Robby Prell ebenfalls eine
heftige Auseinandersetzungmit Ilse Wäninger. Gleich nach
Hildes Anruf war sie zu Robby gefahren, und ohne jede
Rücksicht überhäufte sie ihn sofort nach der Begrüßung mit
Vorwürfen. Wenn sich Robby verteidigen wollte, ließ sie
ihn gar nicht zu Worte kommen. Sie sprach mit beißendem
Spott von seiner Niederlage, und tat, als ob es eine per-
sönliche Beleidigung für sie war.

„Das durften Sie mir nicht antun, Robby. Wie stehe
ich nun vor meinen Freunden und Bekannten da? Sie
hatten mein Vertrauen, Robby, und"nun bin ich blamiert."

„Wenn weiter nichts wäre, Ilse, als daß Ihr Ehrgeiz
einen Stoß bekommen hätte, dann könnte ich wohl zu¬
frieden sein." Robby sagte es ganz ruhig.

Ilse sah ihn einen Moment starr an. Dann schrie sie
beinahe mit übernervöser schriller Stimme: „Das sagen
Sie mir! Habe ich das um Sie verdient? Gestern bin ich
den ganzen Tag von einer Sportredaktion auf die andere
gerannt. Und alles um Ihretwillen."

Robby begann die Geduld zu verlieren. „Nicht doch,Ilse, nicht um meinetwillen sind Sie auf die Redaktionen

gerannt. Sondern damit Ihre Blamage vor Ihren Be¬
kannten nicht ganz so groß wird. Sie sagten es doch eben
selbst, daß ich Ihnen was angetan habe. Ich werde Ihnen
mal ganz ehrlich sagen, Ilse, daß mir Ihr Ehrgeiz für mich
schon ellenlang zum Halse raushängt. — So!" — Robby
atmete erleichtert auf und warf sich krachend auf die Couch.

„Also bin ich hier wohl überflüssig?"
„Durchaus nicht, Ilse, wenn Sie den Menschen Robert

Prell mögen. Aber sowie ich ein Wundertier oder eine
Attraktion darstellen soll, ein Schauobjekt für Ihre Be¬
kannten, dann weigere ich mich, dies noch länger mitzu¬
machen. Und lassen Sie sich gesagt sein, daß ich, ganz gleich,
ob ich einen Kampf verliere oder gewinne, nach wie vor
derselbe bin. Sie haben heute —"

Ilse Wäninger hörte Robby nicht bis zum Ende an.
Stumm drehte sie sich um und verließ die Wohnung. Sie
fühlte sich tief verletzt und glaubte, Robby sei der undank¬
barste Mensch von der Welt.

In Robby waren geteilte Gefühle. Er war erleichtert,
sich einmal freigesprochen zu haben, andererseits glaubte er,
daß er ein Stück zu weit gegangen war. Er hatte ja keine
Ahnung, daß Fräulein Wäninger auch finanziell an seinen
Siegen und Niederlagen interessiert war, und nicht nur
aus sportlichem Interesse und Ehrgeiz die Redaktionen be¬
sucht hatte. Er überlegte schon wieder, wie er Ilse Wäninger
versöhnen könnte, denn er wollte nicht undankbar scheinen,
als draußen die Flurklingel andauernd und schrill anschlug.
Er hörte, wie Frau Bendix öffnete.

Das war doch Hilde? Aber ihr Stimme klang jo ver¬
ändert! Wie der Blitz sprang Robby auf, um selbst nachzu¬
sehen. Da wurde schon die Tür aufgerissen und Hilde fiel
ihm um den Hals. Tränen liefen ihr übers Gesicht. „Robby.
mein lieber Robby!"

(Fortsetzung folgt.)
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Die Ersindunq des Rundfunks stellt zweifel¬
los neben der Presse Gutenbergs die bedeu¬
tendste technische Erfindung dar, die je gemacht
wncde. Dem Nationalsozialismuswar es Vor¬
behalten, aus dem Rundfunk, der vor ihm nur
gewissen Kreisen der Nation zu dienen im¬
stande war, eine Gabe für alle Volksgenossen
u machen. Es genügt darauf hinzuweisen, oaß
ie Zahl der deutschen Rundfunkteilnehmer

von 4307 722 im Januar 1933 auf 7430 319
im Juli 1936 angewachsen ist! Damit ist heute
die Gemeinschaft jedes großen, volkswichtigen
Erlebens sichergestellt.

13 Jahre sind es her, da die erste Funkaus¬
stellung eröffnet wurde. In diesem Zeitraum
liegt eine kaum geahnte Steigerung der tech¬
nischen Entwicklung im Rundfunkwesen. Jede
Ausstellung brachte neue Verbesserungen und
Erfindungen und begründete den Ruf dieser
deutschen Ausstellung als der bedeutendsten
und umfassendsten Funkschau in der ganzen
Welt. Auch in diesem Jahre wartet die Schau
mit neuen Überraschungen und Wundern auf.
Ehrenhalle des deutschen Rundfunks

Mit den Symbolen des Deutschen Reiches
ist die Ehrenhalle geschmückt, die den würdi«
gen Auftakt der großen Schau bildet. Die
Reichspropagandaleitungder NSDAP, und
die führenden Parteiorganisationen haben die
Ausgestaltung übernommen. Symbolisch leuch¬
tet an der Stirnwand des wuchtigen, von brei¬
ten Pfeilern flankierten Raumes der Leitsatz:
„Der Rundfunk formt die deutschen Menschen
im Geiste Adolf Hitlers."

In zahlreichen Kojen, die sich hinter den
Pfeilerdurchgängender Ehrenhalle zur Rech¬ten und zur Linken gruppieren, sind die
nationalen Aufgaben des Rundfunks und
ihre praktische Erfüllung aufgezeigt. Im
Raum der Deutschen Arbeitsfront ist ein
moderner Werkstattbetrieb mit Büro und
Kantine mit allen notwendigen Funkgerätenausgerüstet. Die Hitler-Jugend zeigt in
einer Nachbildung des Heidelberger HJ.»
Lagers. wie bereits die Jugend die Bedeu¬
tung des Rundfunks erkennen lernt und sich
mit' seinen technischen Bedingungen vertraut
macht. Die Bedeutung des Rundfunks für
das Land wird in der Koje „Bauernfunk",
in der der Rundfunkapparat unter dem tief
hängenden Dach in der behaglichen Stube
eines niederfächsischen Bauernhauses sich be-
findet, aufgezeigt. Die Reichspropaganda¬
leitung der NSDAP, stellt einen Gemein¬
schaftsempfang auf einem Marktplatz einer
kleinen Stadt dar, um den Wert des Rund¬
funks im Leben einer Gemeinde zu veran¬
schaulichen. Nach der Darstellung eines
Wohnhauses mit vorbildlichem Rundfunk
durch die Reichsbauernführung können die
Besucher auch den deutschen Kurzwellen¬
sender bewundern, dessen Klänge und Stim¬
men oft als einziges Echo aus der Heimat
zu den Deutschen in alle Welt klingen. Ueber
eine Weltkarte blinkt das Licht eines Funk¬
turmes. der mitten im Raum aufgebaut ist
und veranschaulicht die Reichweite und
außenpolitische Bedeutung des deutschen
Kurzwellenrundfunks. Einen Bericht über die
Tätigkeit seiner Funkschule gibt das Gau-
propagandaamt der NSDAP. Berlin in
einem letzten Raum der Ehrenhalle.

Ein neues Wunderinstrument ist in die
Ehrenhalle eingebaut worden: Die„Dr.-Vier-
ling-KdF.-Großtonorgel". Dieses Instru¬
ment ist der letzte Triumph des weltberühm¬
ten deutschen Orgelbauers. Vergeblich sucht
man an dieser Orgel die bekannten Pfeifen
— nicht eine einzige ist vorhanden. 96
Glimmlampen-Generatoren sind das Her;
dieses Instruments, das ganz auf Elektrizität
abgestellt ist. Durch Mikrophone schwingen
ihre Stimmen in den Aether.

Höchste Klangreinheit
Hinter der Ehrenhalle beginnt das Reich

der Industrie.  Eine stolze Parade
der Rundfunkapparate bauenden Industrie
Deutschlands ist hier aufgebaut. Auf höchste
Klangreinheit hat man in diesem Jahr Wert
gelegt. 200 Typen zeigen allein die Neuerschei
nungen der deutschen Rundfunkindustrie.

Nachdem das von der Technik in den letzten
Jahren in bezug auf Sensitivität, Trennschärfe
und leichte Bedienbarkeit Erreichte kaum noch
zu übertreffen war, hat sie ihre Aufmerksam¬
keit der Verbesserung des Niederfrequenzteils
zugewandt. Die meisten Apparate besitzen heute
die neue indirekt geheizte Penthode 4, die
gegenüber der bisher gebräuchlichen Endröhre

1,. große Vorteile bringt. Nicht nur die
Lautstärke ist verbessert worden, sondern es
sind auch dem Tonband dadurch mehr Baßtöne
zugeführt worden, auch in der veränderlichen
Bandbreite ist eine befriedigende Lösung ge¬
funden worden. Die Einschaltung der neuen
Triode 1 gestattet in Verbindung mit der
Bandbreiten-Regulierung eine erstaunliche
Verbesserung der Klanggüte. Auch die Laut¬
sprecher sind weiter vervollkommt worden und
halten mit den letzten Neuerungen Schritt. Die
Entwicklung der letzten Jahre auf dem Gebiet
des Rundfunkempfänger-Baues hat abgesehen
von der Röhrenfrage nunmehr durch die
wesentliche Verbesserung des Niederfrequenz¬
teiles einen gewissen Abschluß erlangt. In der

alle habe

und der Rundsunketnzelhäüdel zum erstenmal
ausgestellt.
3m Märchenreich des Fernsehens

Die völlig neuartigen„Bildfänger", die be¬
kanntlich von der Deutschen Reichspost erst¬
malig bei den Olympischen Spielen der
Öffentlichkeit vorgeführt wurden, können von
den Besuchern in aller Ruhe bis in alle Ein¬
zelheiten studiert werden. Auch einen fahrbaren
Fernsehwagen findet man, der nach dem Zwi¬
schenfilmverfahren Fernsehbilder aufnimmt
und überträqt. Die Berliner können durch eine
Glasscheibe sich mit Leipzig hörend und sehend
in Verbindung setzen. Die an der Fernseh¬
entwicklung in Deutschland arbeitenden Fir¬
men geben einen fesselnden Ueberblick über die
letzten Fortschritte. — In der großen Halle2
ist das Reich der klingenden und schwingenden
Muse! Hier finden die großen Volksunter¬
haltungsabende der diesjährigen Rundfunkaus¬
stellung statt. 4000 Zuschauer folgen täglich
den Vorführungen auf der Bühne.

Die Schau der Lautsprecher und Zubehör¬
teile— Industrie befindet sich in den Hallen
3, 4, 7 und 8. Die Funksonderschau der Deut¬
schen Reichspost gibt in Halle5 einen lehr¬
reichen Ueberblick über die Mittel, die zur ein¬
wandfreien Abwicklung der drahtlosen Nach¬
richtenübermittlung vorhanden sein müssen.

Draußen im Freigelände
wo die große Blumenschau ihre leuchtende
Pracht aufblühen und im Spiegel der
Springbrunnenoeckey tausendfach glitzern

läßt, steht auch der Pavillon des Handwerks.
Er ist in seiner inneren Ausgestaltung aufs
neue zu einer Musterschau handwerklicher
Arbeiten geworden. Von Zeit zu Zeit dringt
das Spiel der Hänge-Orgel oder der kleinen
Haus- und Schulorgel, die selbst Kinder ohne
Notenkenntnts meistern rönnen, weil hinaus
über die Beete. In dem Pavillon findet man
neben vielen anderen vorbildlichen Schöp.
fungen des Handwerks auch Musiklnstru-
mente, die bei Funksendungen immer wieder
unentbehrliche Helfer sind, und handwerklich
hergestellte Elfenbein-Spezialteile der Funk-
industrie.

So ist in dem ganzen Raum der Ausstel¬
lung, auch im Freigelände, stets die Bezw-
hung zum Funk hergestellt. Nur dre erste
deutsche Eisenbahn, die wieder wie während
der „Deutschland-Ausstellung" fröhlich rund
um das Messegelände prustet, scheint nichts
mit der Epoche des Rundfunks zu schaffen zu
haben. Aber vielleicht hat sie hier gerade
um des Kontrastes willen ihre Wagen noch
einmal in Dienst gestellt, ehe sie Berlin ver-
läßt?

Und so zieht denn der „Adler" — die
brave Lokomotive der Jahrhundertbahn —
wieder ihre Kreise um das Gelände der gro¬
ßen Berliner Messestadt und fährt auf alter¬
tümlichen Sitzen jene Gäste spazieren, die
eben noch die größten Wunder der modernen
Funktechnik mit Eifer studierten. Die lä-
chelnde Erinnerung gilt dem „Adler" von
anno 1835, aber die Zukunft gehört dem Ad-
ler, der daS Symbol der „13. Großen Deut¬
schen Funkausstellung Berlin 1936" ist.

Scheeüenstage in Barcelona
Ei« Stuttgarter , der die Revolution von Anfang an miterlebte, erzählt

Jndustriehalke haben
Handelsvertreter, der

auch die Rundfunk-
Rundfunkgroßhändler

(Schluß)
DK. 6. Mitunter unbeschreiblich war die

Not der aus dem deutschen Konsulat in Bar¬
celona eintresfenden Flüchtlinge. Und wer
waren die Mitschuldigen an ihrem traurigen
Schicksal? Erschütternd sind die Tatsachen,
die uns Herr —r. zum Abschluß seines Be¬
richts hierüber erzählt.

In krassem Gegensatz zu dem ungeheuren
Elend, in das viele unserer Volksgenossen
durch den Ausbruch der Revolution gestürzt
wurden, steht das Verhalten der Emigran¬
ten, Juden und Kommunisten, die sich seit
der Machtübernahme in Barcelona eingefun¬
den haben. Schon im Jahre 1933 hat sich
diese Sorte Menschen unter der damaligen
sozialdemokratischen Regierung durch fort¬
währende Stänkereien gegen die alteingeses¬
senen deutschen Kaufleute unangenehm be¬
merkbar gemacht. Seit dem 16. Februar 1936,
an dem sich der weitere Linksruck vollzog,
machte sich die Anmaßlichkeit und das durch
nichts begründete Selbstbewußtsein dieser
Personen erst recht geltend.

Es war eine Abordnung deutscher Juden,
die sich nach dem Wahlsieg der Linken an
zweiter Stelle unter den Gratulanten der
Linksregierung Companys einsand. Der Be¬
such wurde zu einer Hetze gegen das natio¬
nalsozialistische Deutschland ausgenützt, dar¬
über ließen die folgenden Auswirkungen kei¬
nen Zweifel aufkommen. Bekannt ist, daß
auch Otto Straffer (Führer der so¬
genannten Schwarzen Front) einen Aus¬
tausch von Glückwunschtelegrammen mit der
neugewählten spanischen Linksregierungvon
Prag aus inszenierte. Uebrigens warf gerade
dieser Telegrammwechsel aus die Geistesver¬
fassung der spanischen LinkSregierung ein be¬
zeichnendes Licht.

Wie sicher sich die deutschen Emigranten
schon vor der Revolution fühlten, geht dar¬
aus hervor, daß sie ungestraft in den spani¬
schen Linksblättern(Tagespresfe) gegen an¬
ständige Deutsche, insbesondere aber gegen
Parteigenossen, deren Namen sie angaben,
in aller Öffentlichkeit Hetzen konnten. Wir
haben schon berichtet, daß nach dem Aus¬
bruch der Revolution in Barcelona alle deut¬
schen öffentlichen Einrichtungen unter An¬
führung von deutschen Emigranten— dar¬
unter besonders vielen Juden — gestürmt
und demoliert wurden. Nachdem auf diese
„glorreiche" Weise unverteidigtes Eigentum
(Mobiliar. Autos und sonstiger unbewachter
Besitz) „erobert" war. ging man daran, den
noch in Barcelona weilenden Deutschen, die
mit dem Abtransport ihrer in jeder Hinsicht
hilfsbedürftigen Volksgenossen beschäftigtwaren, nach dem Leben zu trachten.
Von der Straße weg verhaftet

Um den Aufenthalt verschiedener Deut¬
scher, die wohl anwesend waren, aber von
dem feigen Mordgesindel nicht gefunden wer¬
den konnten, zu erfahren, wurden vielfach
absolut unbeteiligte Volksgenossen von der
Straße weg verhaftet und einem stundenlan-
gen, qualvollen Verhör unterzogen. Nur das
äußerst tapfere Eintreten eines mit allen
Vollmachten versehenen Konsulatshilfs¬
beamten vermochte in solchen Fällen das
schlimmste zu verhüten. Ein weiterer Be¬
weis dafür, wie sicher sich diese Schweine¬
hunde fühlten, ist dre Tatsache, daß in dem

großen Gewerkschastshaus der Anarchisten
(FAJ.) extra zur Verfolgung der national¬
sozialistisch gesinnten Deutschen ein Büro
eingerichtet wurde, dessen Leiter Juden
waren. (Wir weisen nochmals darauf hin,
daß diese Angaben Tatsachen sind! Die Red.)

Für die Deutschen in Barcelona ist der
Begriff vom sogenannten „anständigen"
Juden ein für allemal erledigt, denn wer die
bestialischen Greueltaten der roten Mord¬
banden. die heute durch Moskaus jüdische
Sendlinge immer zu neuen Grausamkeiten
aufgestachelt werden, miterlebt hat, ist sich
für den Rest seines Lebens darüber klar, was
das deutsche Volk bei einer Auseinander¬
setzung mit dem jüdisch geleiteten Bolschewis¬
mus zu erwarten hätte. Möge all den Mecke¬
rern, Besserwissern und ewig Unzufriedenen
in unserem deutschen Vaterland der schwere
Schicksalsschlag, der nun Tausende unserer
Volksgenossen betroffen hat. als letzte War¬
nung dienen!
Heimkehr nach Deutschland

Wann die Nationalisten in Spanen den
Endsieg erkämpft haben werden, von den: di?
Rückkehr der deutschen Flüchtlinge nach Spa¬
nien abhängig ist, läßt sich heute noch nicht
übersehen. Doppelt begrüßenswert ist des¬
halb die hochherzige Aufnahme, die dis
Flüchtlinge nach ihrer Heimkehr erfahren
durften.

Die deutsche Presse hat ja schon des öfteren
über die Ankunft der Flüchtlinge berichtet.
Aber nur wer draußen die Todesangst und
das Grauen Hunderter von Menschen erlebt
hat, vermag das Glück der in Deutschland
Einreisenden zu verstehen. Mit ungläubigem
Staunen vernahmen sie die Kunde, daß sie
nicht als Flüchtlinge, sondern als Gäste des
Reiches ausgenommenwürden. Tief empfun¬
dene, heiße Dankbarkeit wird bestimmt jedem
Vertreter der Partei, des Reiches und der Be¬
hörden entgegengebracht, der irgendwie mit
den Flüchtlingenm Berührung kommt. In
begeisterten Telegrammen an den Führer
Adolf Hitler fand diese Dankbarkeit einen
kleinen äußeren Ausdruck.
, Ich spreche im Namen aller Spanienflücht¬

linge, wenn ich am Schlüsse meiner Ausfüh¬
rungen nochmals dem schneidigen und ent¬
schlossenen Eingreifen unserer jungen Marine
ein besonderes Lob zolle. Es war das erstemal
seit den denkwürdigen Tagen vom August 1914,
daß deutsche Kriegsschiffe bedrängten Volks¬
genossen im Ausland nachhaltigen Schutz und
Hilfe gewähren konnten. Zugleich haben sie
dem deutschen Namen wieder Achtung und
Ehre eingebracht. Daß dies möglich war, ver¬
dankt das ganze deutsche Volk aber heute einzig
und allein der Entschlossenheitseiner national¬
sozialistischen Regierung und seinem Führer
Adolf Hitler.

Deutscher lu Dueuus Lires ermoräet
Im Stadtteil Belgrano wurde der den

Buchhändler Gustav Krause  in sei
Geschäft ermordet aufgefunden. Die Ll
wies elf Messerstiche auf. Da der Geldsch,
erbrochen war, vermutet die Polizei ei
Raubmord. Krause war ein sehr bekam
und geachtetes Mitglied derKolonie.

Ser LW- -er weisen
Nun ist die wechselvolle Geschichte des fast

sagenhaft gewordenen Welfenschatzes fürs
erste abgeschlossen. Nachdem im Jahre Mg
zur bitteren Enttäuschung aller deutscke»
Kunstfreunde das kostbare Gut durch das
herzogliche Haus Braunschweig-Lünebura
einem Frankfurter Kunsthändlerkonsortium
m die Hand gegeben worden war und zu be-
fürchten stand, daß das unermeßlich reiche
Amerika es zu den übrigen Schätzen hinzu-
fügen werde, die man im Laufe der Jnfla-
tronchahre angehäuft hat, wurde, wie wir be-
reits m diesen Tagen berichtet haben, vom
Preußischen Staat in langwierigen Verhand¬
lungen der Welfenschatz oder doch wenigstens
seine bedeutendsten Teile käuflich erworben
und dem Schloßmuseum zu Berlin einver-leibt.

Me Herkunft des Schatzes
Bis weit in die vorromanische Zeit hinein

geht die Geschichte des Schatzes zurück. Uin
das Jahr 1000 nach der Zeitwende legte
Herzogin Gertrud den Grundstock des Reli-
quienschatzes an; und nachdem sie 1077 ge-
storben war, bemühten sich über vier Jahr-
Hunderte lang die Mitglieder der HauseS
der Brunonen und Welfen, den Reichtum zu
mehren und zu erhalten. Im Dom zu
Braunschweig war es, wo die herrlichen Ge¬räte und Kleinodien bis um die Mute des
17. Jahrhunderts aufbewahrt wurden. Und
von hier aus kamen sie 1671 in Besitz des
Herzogs Johann Friedrich, der sie in der
katholischen Schloßkirche zu Hannover auf-
bewahrte. Fast zweihundert Jahr lang, bis
1862, ruhte der Schah hier, abgesehen aller¬
dings von der vorübergehenden Ueberfüh-
rung nach England im Jahre 1803.

War der Welfenschatz all die Jahrhunderte
hindurch immer mit der Heimat verbunden
geblieben, so begann mit der Ueberführung
in das Privateigentum des königlichen Hau¬
ses in Hannover im Jahre 1867 eine wech¬
selvolle Wanderschaft. Zuerst überführte
man ihn nach Schloß Penzig bei Wien,
wahrscheinlich, um ihn den schweren Ver¬
wicklungen jener Zeit und der Auseinander¬
setzung mit Preußen zu entziehen. Zwei
Jahre später wurde er im österreichischen
Museum für Kunst und Industrie in Wien
ausgestellt, kam nach Gmunden und wurde
nach der Revolution des Jahres 1918 in die
Schweiz in Sicherheit gebracht.

Dann kam plötzlich im Jahre 1930 wie
eine Fanfare die Meldung, daß die Kost¬
barkeiten an ein Händlerkonsortium aus
Frankfurt verkauft worden sei, d 1 beabsich-
tige, sie den unermeßlich reichen amerikani¬
schen Kunstsammlern zu verschachern. Aber
die Weltwirtschaftskrise, die gerade damals
über USA hereinbrach, wurde für die deut¬
sche Kunst zum Segen: nur wenige, wenn
auch bedeutende Stücke traten die lange
Reise über den Ozean an und bilden heute
Prunkstücke in den dortigen Museen. Die
wichtigsten Dokumente mittelalterlicher Kunst
blieben aber dem Deutschtum erhalten und
sind jetzt — nach langen .und schwierigen
Verhandlungen— für Deutschland gerettet
worden. Jetzt werden sie das Schloßmuseum
zu Berlin nicht so bald wieder verlassen; es
sei denn, daß man ihnen eine andere blei¬
bende Stätte Vorbehalten hat.

Die ehrwürdigen Reliquien
Es handelt sich bei dem Welfenschatz nicht

um bare Münze oder um profanes Gold.
Es sind Schätze der Kunst, kirchliche Geräte
aus Edelmetall, aus Email und Elfenbein,
herrliche Stücke, Meisterwerke ihrer Zeit.
Die beiden Gertrudskreuze niedersächsischen
Ursprungs datiert man aus der Zeit um
1040, der Tragaltar des Eilbertus von Hil¬
desheim dürfte rund hundert Jahre später
entstanden sein, fast um die gleiche Zeit und
ebenfalls in Hildesheim entstand der Wal-
Purgiskasten; das große Kuppelreliquiar da¬
tiert man aus dem Jahre 1175, in dem es in
Köln entstanden sein muß.

Zu den Hauptstücken zählen weiter das
große Welfenkreuz(Italien, Mitte 11. Jahr¬
hundert), der Gertrudstragaltar (gleiche Zeit,
nichersächsische Arbeit), die Patente des Hei¬
ligen Bernward (Hildesheim, 12. Jahrhun¬
dert) und die Demetriustafel, die ebenfalls
im 12. Jahrhundert in Byzanz geschaffen
worden ist.

Es ist nicht zu viel gesagt, wenn man all
diese kostbaren Geräte zu den herrlichsten
Zeugnissen deutscher Kunst zählt, die uns er¬
halten geblieben sind. Ihr materieller Wert ist
in Münze nicht abzuschätzen; ihr ideeller uner¬
meßlich. Denn nicht nur die Bedeutung als
Kunsterzeugnisse ist es, die eine Rolle spielt,
sondern vor allem auch die ehrwürdige Ge¬
schichte und die Ueberlieferung, die an den
Schatz geknüpft ist.

Auch das Prestige eines so großen und
traditionsreichen Staates wie Deutschland
hatte auf dem Spick gestanden, wenn es
dem Auslande möglich gewesen wäre, durch
ein Ueberangebot den Zuschlag zu erhalten.
Der Staat mußte eingreifen, um den Welfen¬
schatz aus dem internationalen Handel Her¬
auszuziehen, der Geschichte, Kunst und Ueber¬
lieferung nach Kataloggrößen und Deviscn-
höhe zu messen Pflegt. Die Hüter der deut¬
schen Vergangenheit, der großen deutschen
Historie, haben es als ihre Pflicht angesehen,
den Gral der Welfen in ihre Obhut zu neh¬
men. Möge nun die Wanderschaft durch die
Jahrhunderte ein Ende gefunden haben.
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